
Sakrament und Erthos ach Luther

Von Albrecht Peters

Der Verlust des sakramentalen Fundamentes un des eschatologischen
Zeles der christlichen Ethik

TDAA Wıe Neuen Iestament gründet auch ur Luther das christliche Ethos
Taufgeschehen un: 1STt unlöslıch hineinverwoben dıe Christuskoino-

111a des Abendmahls Wıe Neuen Lestament Sind auch für Luther
Sakrament und OS Streng eschatologisch ausgerichtet auf dıie he1iß-
ersehnte endgültige Wiederkunft Christı ZU Gericht un ZUTF Errettung
In den gegenwartıgen protestantıschen Ethiken 1STt dem Einfluß VO  '
Kant und Fichte weıthın sowohl die sakramentale Fundierung als auch
die futurisch-eschatologische Ausrichtung des christlichen Ethos 15
gegeben

In arl Barths Prolegomena Z Kirchlichen Dogmatık wird C111 Exkurs ZU

Begriff Sacramentum (Mysterion) WI1C folgt zusammengefaßt » Die Kırche 1sSt
nach ihrer objektiven Seite sakramental das he1lt nach Analogie VO  36 'Tauftfe und
Abendmahl verstehen der der Raum der subjektiven Wiırklıchkeit der ()i-
ienbarung iSt der sakramentale Raum 5 welchem sich der Mensch VeOI-
stehen hat als auf dem Weg VO  ( der iıhm schon gespendeten 'laufe dem ihm

spendenden Abendmahl der Raum welchem mM1t dem Glauben anfängt
Z Glauben kommen (Röm 17) Auf diesem Weg wird sıch der

Mensch als Empfänger der Offenbarung siıcher recht verstehen. Und eben die-
SC Raum hat auch dıe Theologie ıhren Anfang un:! ihr 1e] suchen, un nach
SCINeEmM Gesetz hat sich ihre Methode richten« (KD IL, 249- 53 53°

Ist dieses Verständnis »nach Analogie VON 'laufe und Abendmahl« grundlegend
auch für dıe christliche Ethiık? Fın Blick die gegenwartugen Ethıken möchte
uns VO Gegenteıl überzeugen Falls dıe Sakramente überhaupt erwähnt werden,

erfolgt 1es innerhalb des » Kirchendienstes« des Christen der Sar NUr be1
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einer Analyse der Rechtsstruktur der Kirche.* Lediglıch Werner Klert arbeıtet
kräftiger heraus, daß WIr durch Wort un Sakrament der Christenheit als der Ver-
leiblichung des erhöhten Chrıiıstus inkorporiert werden und Anteiıl erlangen

iıhrem objektiven Ethos, welches sich in den kollektiven Wir-Formeln aus-

spricht.“ Sucht Iinan eine evangelısche Ethik, welche en Christenwandel explizıit
eingründet in dıe sakramentale Christusgemeinschaft, muüßte Inan ohl zurück-
gehen bIs 7 A den Vorlesungen VO  - Johann Tobıias Beck.* Anders sahe dieser
Überblick reiliıch dU>, wenn uns der Band VO  3 arl Barths Kirchlicher Dog-
matık vollständig vorläge; während Barth in der Grundlegung der Ethık (KD IL,

3), 1n der Lehre VOoO  - (Giottes Gebot (KD I N 36-30) un in der Ethik
dem Blickpunkt der Schöpfung (KD IV) dıe Sakramente 1Ur Nüchtig

streift,“ wollte "Iaufe und Abendmahl »ın den beiden ersten, den kostitutiven
Teilen der Versöhnungslehre jeweıls 1in den Paragraphen ber die Kirche« abhan-
deln (KD 1L, IX), wIı1es ıhnen mit dem Vaterunser schließlich den Ort
innerhalb des ethischen Abschnittes der Versöhnungslehre als dessen Grund-
legung un Krönung.‘” Da Barths Ethık der Versöhnung jedoch 11UX als

Unter dem Stichwort des » Kirchendienstes« erwähnen die Sakramente Wolfgang Iriıllhaas:
Ethık. ; A Aufl Berlın 1965, 470 un: N (ils) H(ansen) Sge Christliche Ethik. A Aufl Mün-
chen 1095 7y 346 371 Helmut 'Ihielicke nenn s$1e im seiner Theologischen Ethik
ZU (inadentraktat ($$ 1147 und im ZUT theologischen Grundlegung des Kirchen-
rechtes ($$ 1602 1695
Werner Elert Das christliche Ethos Hamburg 1949, 443 449 471
Vorlesungen über christliche Ethik. Bde. Hrsg. VOo  e} Julius Lindenmeyer. Gütersloh 1552 f
$$ 6'7 doch auch Beck deutet dıe Verknüpfung VOo  w} Ethos und Sakrament her d} als daß

s1€e expliziert.
twa I  ’ 142 un 561
Im Vorwort se1ines » Fragmentes« Zum christlıchen Leben » Die 'Tautfe als Begründung des
christlichen Lebens« (KD IV) schreibt Barth » Der Band IV/4, AauUus dem hier ein aUus-

gearbeıtetes Fragment vorgelegt wird, sollte (parallel I11/4) ein Kapıtel spezieller Ethık
un dem Gesichtspunkt der 1n Jesus Christus vollzogenen Versöhnung der Welt mit Gott
enthalten Die Absıcht WAal, die christliche Ethik diesmal als Darstellung der dem gött-
lıchen Gnadenwerk und -WOOrt IV/1-3) entsprechenden freien menschlichen 'Tatantwort
Un Iso das christliche Leben in seinem intimsten Aspekt entfalten: Schritt für
Schritt beginnend mit der Erinnerung die diese Latantwort ermöglıchende und
fordernde göttliche Gabe un weitergehend als Bezeichnung der dem enschen als
Aufgabe gestellten Antwort. Als Darstellung der Begründung des qchristlichen Lebens
Wr in 75 die Lehre VO  -} der 'Taute (als Werk Cjottes selbst: 'Taufe mit dem Heiligen
Geist un als gottesdienstliches Menschenwerk: "Iaute mıiıt Wasser!) entfalten. Im
Anschluß daran hätte ann auf die Sache gesehen: das eigentliche Corpus des Kapıtels)
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Fragment erschıienen ISt, herrscht in den neuzeıtlichen evangelıschen Ethiken
nahezu ein Sılentium altıssımum hinsıchtlich der Sakramente. Woher kommt die-
SC5 hartnäckıge Schweigen?

Dort, dieses Problem reflektiert wiırd, beruft Inan sıch auf Luthers
Durchbruch durch den mittelalterlichen Sakramentalısmus; einseltig und schroft
fut 1€eS$s Friedrich Gogarten in seinem grundlegenden Werk Die Verkündigung
Jesu Christ1. Grundlage un Aufgaben, 1948.° Nach ıhm hat siıch dıe sakramen-

Leittaden des Herrengebets die Artikulation der verschiedenen praktischen Aspekte
christlichen Lebens folgen sollen, endliıch abschließend und krönend die Lehre Vo Abend-
mahl (als die auf die Präasenz Jesu Chriısti in seinem Selbstopfer antwortende un seiner
Zukunft entgegenbliıckende Danksagung). Iso auf der anzen Linie: das christliche (mensch-
lıche!) Werk in seinem korrespondierenden un Iso eigenständiıgen Charakter gegenüber
dem IV/1-3 umrissenen göttliıchen Versöhnungswerk« (IX) Wiıe Barth Hand der Taufe
zeigt, spaltet die Sakramente gleiıchsam auf das vorgängige Gotteswerk un!: das ant-
wortende Menschenwerk. Im Hinblick auf die Geisttaufe bekennt »51e ist effektives,
kausatıves, Ja kreatives Ü, göttlıch wirksames, göttlich verursachendes, göttlich schöp-
terisches Handeln und 1m Menschen« 3# Im Hinblick auf die Wassertaufe dagegen
möchte der y»uralten Uun: überwältigend starken kırchlich-theologischen Iradıtion in
allen Varianten« 132 wiıdersprechen durch seine IThese » Die VO  e der GGemeimde SPeN-
dende, VO:  $ ihren Täuflingen begehrte un empfangende "Taute mi1t Wasser ist das dem
Iun Gottes in der Grundlegung des christlichen Lebens entsprechende un begegnende,
auf die Taufe mit dem Heılıgen Geist antwortende un nach iıhr rufende menschliche
Tun, dessen innn ihr Gehorsam peRCNH Jesus Christus un: ihre Hoffnung autf ihn 1St.« @
Zum Beschluß seiner Tautflehre deutet jedoch die Verknüpfung zwiıischen dem enschen-
werk un: dem Gotteswerk d die ‘laufe ist als Bitte Epiklese das Gotteshandeln: » Die
TIaufe ist Anrufung des Namens des Herrn. Sıe ist VO  ; Epiklese nıcht 1Ur begleitet, sondern
s1e ist selbst un als solche Epiklese. Darın un als solche ist s1E rettende ‘Tat« 234 Somit
ist auch für ih: in, mit un dem Menschenwerk das verheißende Gotteswerk auf dem
ları. Nach Luther birgt siıch sowohl in den Sakramenten als auch 1m Ethos NSsSer Bıitt-
fAlehen hinein 1in Gottes Zusage und Verheißung; deshalb ist beıdes nıcht lediglich in der
Dimension menschlicher Antwort sehen, sondern ist durchdrungen VO  - der inkarna-
torischen Struktur des Gotteswirkens in Christus durch den Heıliıgen Geist, wIıe WIr im
vierten Abschnitt zeigen werden. Was Luther zusammenschaut, ETIEE bei Barth wieder stärker
auseinander.
Friedrich Gogarten: Luthers Theologıie. Tübıngen 1967, entfaltet mit austührlichen Zataten
das Abendmahlsverständnis Luthers 11-127) un!: verweist }°X autf dessen futurisch
eschatologische Dımension (126), jedoch legt Gogarten diese Worte des Reformators nıcht
AUS. Luthers sehnsüchtiges Warten auf den »hlieben jJüngsten 'Tag« findet bei ihm wen1g
eın cho wıe das Bekenntnis Jesu leibhaftiger Auferweckung. Zum Folgenden siehe
auch Emanuel Hirsch Das Wesen des reformatorischen Christentums. Berlin 1963, bes
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tale CGinadenanstalt des Katholizıismus als eine durchaus welthafte Größe zwıschen
den überweltlichen (3OFff und das Menschenherz geschoben,‘ hıerdurch se1 auch
die Bıbel 1n das » Stiftungs- un Gesetzbuch « jener hierarchisch-sakramental g_
ordneten un!: geleiteten (Gemeinschaft verwandelt worden.® In diesem System
mußte das Sıttliche seinen eigenständıgen personalen Gottesbezug einbüßen und
seine reine Gestalt verlieren.? Der Reformator sel, indem sich ıhm der fordernde
W1€e schenkende (3O0tt 1n Gericht un (snade unmıiıttelbar erschlossen habe, hın-
durchgebrochen durch jene sekundäre Zwischenwelt; VOL Gottes unbedingter
Forderung se1 dıe sakramental-vermittelnde Kırchen- Welt versunken un das
»ın seinem Ansatz weltlose urchristliche Gottesverhältnis« 4NNS Licht g-.
treten.* Diese »radıkale Entsakralisierung des Gottesverhältnisses« und » Ver-
innerlichung der Religion« habe einerseıts den Menschen herausgelöst 4Uus allem
welthaft-verfügbaren Daseın Ea unmiıttelbar (Gott konfrontiert, andererseits
uNnserer weltbezogenen Existenz ihre Eıgenständigkeıt zurückgegeben und die
» Freigabe der menschlichen Vernunft ihre eigene Gesetzlichkeit« wenıgstens
grundsätzlıch eröfitnet.* So erschließe uns dieser »großartige Entwurf einer
streng auf das Relig1öse gebauten Sittlichkeit« erst dıe Welt in ihrer echten
Welthaftigkeit. Fın alleın 1m weltlosen Glaubensbezug gründendes weltoftfenes
Ethos alle sakramental-hierarchische Vermittlung, 1sSt 1eSs das volle un
unverkürzte Zeugnıis der Reformation un der Urkirche?

Unsere Gegenthese er Dies 1st dıe neuprotestantische Deutung der Reforma-
ti1on w1e€e der Schrift, welche sowochl das sakramentale Fundament der christlıchen
Ethik w1e auch dessen sStreng futurisch-eschatologisches "Telos abgeblendet hat
Dieses doppelte Ausblenden Stammı(<t nıcht VO  - Luther, sondern geht VOT allem auf
Kant un Fichte zurück.! Indem Kants Ansatz verschärfte, läßt Fichte (Giott qal-
lein auf uUuNseIcnN weltlosen geisthaften Wıillen bezogen se1n, das Sinnlich-Leibhafte
dagegen se1 Gott fremd; Sakramente oder Wunder vermöchten das geist1g-sitt-
liche Gottesverhältnis nıemals bewirken, höchstens 1m Bereich des Sınnen-
tällıgen darzustellen un symbolisieren.”“ » Alle Heilsordnungen ohne Aus-

Friedrich Gogarten: IDie Verkündiıgung Jesu Christi. Aufl. Tübıngen 1965, 257 2092 3008 Ebd, 310 Ebd, 28  ©O Ebd, 314 378 11 Ebd, 387 284
Die folgenden /Atate sind dem Abschnıitt über die NEUC Welt aus der Staatslehre Johann
Giottlieb Fichtes enfnommen (Philosophische Bibliothek. 132C, 149-209. 158 159 1939
Siehe uch dıe engagıerte Darstellung be1 Emanuel Hırsch Geschichte der NEUCTEN V anll-

gelischen Theologie. Gütersloh 1052, 337-407,) Kap 43 Johann Gottlıeb Fiıchte und
der Atheismusstreit, 337-407

13 Hıerzu das Dıktum Luthers: » Deus 11ım et1am COTDOTUIM Deus EsSt« (WA 43, 33 I, 18)



nahme, außer der einfachen, daß 11a1l sıch selbst verleugne und vernıchte in Je-
dem Sınne, mogen dieselben 1U  e bestehen in hıstorischen Erkenntnissen oder 1in
gewlssen, guf dieses Hiıstorische gegründeten UÜbungen, gehen hervor 4US jenem
Selbst«, welches sıch mıt Hılfe des Irdisch-Dinghaften objektivieren un sichern
möchte, »und siınd Aufrechterhaltungen desselben, mıthın feindselig dem hr1i-

un:! antıchristlich«. Allein durch UNseTE frei verantwortliche Einsicht
hındurch und mı1ıt Hılfe uUuNseTES siıttlıchen ollens herrsche (Gott ber das Sinn-
Lich-Naturhafte. Dabe1 wiıird durch Fichte das Harren auf dıe Parusie Christ1 auf-
gelöst 1n dıe innerweltliche Herrschaft der Vernunft ber die Natur. Fichte
schreıibt, selber sSEe1 als Knabe noch unterwıesen worden, sıch das Hereinbrechen
des Jüngsten Tages »jeden Morgen als möglıch denken«;* dıie mıiıt Kant
hebende Philosophıie enthülle jedoch den nıchtmythologischen Sınn jener
thısch-apokalyptischen Erwartung als dıe völlıge Unterwerfung der angeborenen
Natur des Menschen SOWI1e der außeren Sınnenwelt das Prinzıp des elstes.
» Das VO  - der Vernunft geforderte eich des echts, und das VO Christentume
verheißene eıch des Hımmels auf der Erde, 1st kıns und dasselbe.«

Auch dieses Zzweıte ist charakteristisch für dıe gegenwärtige evangelische Ethık,
das Abblenden der futurısch-eschatologischen AÄusrichtung des christlichen os
Luthers angespanntes Harren auf den »lLieben Jüngsten lag« erscheint uns w1e
tuüur Fichte als eine ferne Kındermär, 1n uNseTenN lıturgischen Gebeten un (ije-
sangbuchliedern klıngt noch nach, die denkerische Entfaltung des( prag
65 aum.  15 Gehört nach dem Neuen lTestament icht aber beides unlöslich
SAMMCNH, dıe sakramentliche Fundierung und dıe eschatologische Ausrichtung des
Ethos”? Wır können 1eSs unmöglıch in Eexfenso belegen, möchten LUr mıt einıgen
Hınweisen auf das Zeugnı1s des Apostels Paulus 1n Röm un Kor I I diesen
ersten Gedankenkreis abschließen.

I Nach Fichte herrscht diese »dtetserwartung«“ (Schürmann) »besonders 1n christliıchen Lie-
dern, den Klopstockischen, der seine Phantasie davon,; als VO  } einem prächtigen Bılde,
ertüullt hatte« (aaQ, 189). Sıehe hierzu Luthers Wort »5S5ic CDO plane confido, S1
ser10 et ardenter 1n oratiıone instabımus, EXOTAaLUrOS NOS Deum, ut venılat dies«
(WA 43, 381, 16-18).

15 Der eschatologische Bezug ist wıederum stärksten festgehalten 1n der Ethik VO  3 Werner
Klert, welcher unermüdlıch auf das Gericht verweist; I hielicke dagegen schildert stärker
den Weg des Christen 1m Spannungsfeld der beiden Äonen, während Irıllhaas und Sge
kaum das für die biblische thık grundlegende eschatologische Urteil Gottes andeuten; siehe
hıerzu Albrecht Peters: Kırche un: Welt 1m Lichte des eschatologischen Rıchter- un
Erretterhandelns Gottes. DE (1967), A Aa 13
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Im Anschlufß Hans VO  - en hat dıe Paulusdeutung dıe engé » Verflochten-
eit VO  - Sakrament, Ethik un! Eschatologie« herausgearbeıtet.”” Nach Röm
gründen dıe ethischen Imperatıve eindeutig un! umspannend 1in den Indikatıven
des Taufgeschehens; die rmahnungen wıederholen NUTrT, W as 1n der 'Tauftfe bereits
vollzogen 1st un greifen iıcht darüber hınaus. » Nıchts anderes als Mit-Christus-
terben (nun eben ein en hindurch), nıchts anderes als In-Christus-Leben
(nun eben dieses Leben hindurch), nıichts anderes als das Anzıehen des Herrn
Jesus Christus ist der Inhalt der Mahnung.« Insotern 1st die 'Taufe »dıe Zmueig-
Nung des NeuUuUECN Lebens, und das Cue Leben 1st die Aneıignung der 'Taute«.

Daß WIr schon teilhaben Christussieg des Lebens ber dıe 'Iodes-
gewalten, das ist Jjetzt jedoch och verborgen mi1t Christus in Gott (Kol 39 35 WIr
Sind noch icht endgültig herausgerettet aUus den Angriffen der Verderbensmächte,
deshalb werden WIr durch dıe Imperatıve ständıg VOIIN hereingerufen in
das grundlegende Taufgeschehen. In der Hoffnung, daß Mit-Christus-Ge-
estorbenseıin und In-Christus-Leben VOTLr Gott, VOTL aller Welt nd unNnseTrem e1ge-
1819  - Selbst endgültig oftenbar werde, estrecken WITLr uns 1n Furcht un Jubel Christi
Wiederkunft SO 1St 1n der 'Taufe bereıts die Brücke ber den Abgrund
der Anfechtung und Drangsal hinüber dem himmlischen Uter,

Leben geborgen 1st in Gott, und 1m christlichen OS eilen WIr auftf dieser
Taufbrücke dem kommenden Herrn » Alle Imperatıve des Paulus haben
iıhren rund 1n dem, W as uns durch Christus in der 'Taufe geschehen 1st un
alle Imperatıve, dıe 1mM Gehorsam 1er un Jetzt ergriffen werden sollen, lassen
sıch zusammentassen in dem ‚Suchet, W as droben ist !« (Kol 39 EG

Die Abendmahlsparadosıs VON Kor SPANNT ebenfalls 1n Formeln heılıgen
Gottesrechtes den ogen zwıschen der Stiftung des ahles 1n der Nacht der 1a
hingabe Jesu und dessen Vollendung ın der Parusıe des Erhöhten.! Diesen Bogen

16 Rudolf Schnackenburg: Das Heılsgeschehen be1 der "Iaufe nach dem Apostel Paulus. Mün-
chen 10950, 194; vgl Hans VO:  } Soden Urchristentum un!: Geschichte., Gesammelte Aufsätze
un Vorträge. Tübingen 271 » Eis gıilt vielmehr erkennen, daß die Ethık
des Paulus celbst sakramental (1ın seinem Sınne) 1St, h, daß s1e geschichtlich, christologisch
und eschatologisch gebunden, spezifisch theologische Ethik un! ethische Theologie 1st.« Die
folgenden Zaıtate sind dem Aufsatz VO:  3 Günther Bornkamm ninommen über "Taufe und

Leben. In Das nde des Gesetzes. Paulusstudien. Aufl München 1958, 5
17 Siıehe Ernst Käsemann: Anliegen und Kıgenart der paulinıschen Abendmahlslehre. In

Exegetische Versuche und Besinnungen. Göttingen 1960, I11-34; Günther Bornkamm :
Herrenmahl un Kırche be1 Paulus. In Studien Antıke un: Urchristentum. München
10959, 138-176; aul Neuenzeıt: Das Herrenmahl. Studien ur paulınıschen Eucharistie-
auffassung. München 1960,
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soll das Gottesvolk MmMit Hılfe VO 'lautfe und Herrenmah!l durchschreiten der
Antıtyp der alttestamentlichen Wüstenwanderung dabei daß dıe Sakra-

keine Heilsgarantie sind welche unls gegenüber der Rechtsforderung (3Of-
tes abschirmt iıhnen schenkt sıch uns vielmehr der erhöhte Herr der Voll-
macht des Geistes, inkorporiert uns dem Herrschaftsbereich sCiNer (GGemeıinde un
beschlagnahmt unNnseTeEnN leiblıchen Menschen lebendigem Gehorsam Ernst
Käsemann faßt Anlıegen un Kıgenart der paulınıschen Abendmahlsverkündi-
gung folgende Säatze » Die eibliche Selbstmitteilung Chriıstı
Sakrament beschlagnahmt uns konkretem leiblichen Gehorsam Leıibe hrı-
st1 S1e tut CS konkret und real daß dıe Korinth CINSCCISSCHEC Unordnung
beim Herrenmahl nıcht geduldet werden ann un das Gericht heraufführt WIC
nach Kor I gerade der Sakramentsempfang dıe Basıs für das Gericht ber
das Gottesvolk bıldete Indem der Christus sakramental unserTe Leıiber
SsSCiNemMm Dienst SC1INECIN Leibe beschlagnahmt, erweIılist sıch als der Kosmo-
krator, erı uNnseTen Leibern die Welt ı Herrschaft reißt und mi1t e1NemMm
Leıibe die Welt konstitulert.C

Wır INussen CS be1 diesen Streiflichtern bewenden lassen, unNseTrTe ‘Ihese
dürften S1C beleuchtet haben Die idealistisch-neuprotestantische Herauslösung
des Ethos AaUus dessen sakramentalem TUn und eschatologischem 1e] 1St iıcht
neutestamentlich Lenken WITLr Augenmerk zurück auf Luther und fragen
Wıe entwickelt das Verhältnis VvVon Sakrament Ethos und Eschatologie?

I1 Der Ort VO Sakrament und Ethos innerhalb der Grundordnung
Verheißung Glaube Liebe Werk

I’hese em der Reformator das mıiıttelalterliche Sakramentsverständnis
Neuen Testament überprüft konzentriert e% die Siebenzahl der Sakra-

auf die Evangeliumsverkündigung, dıe Taufe, das Abendmahl nd
das Schlüsselamt Dies sınd ıhm dıe JT Grundgestalten des Evan-
gelıums der dıe sakramentalen Zuwendungen des Christussakra-
mentes, welche ausdrücklichen Anordnung Christi gestiftet Ssind
Als Gestalten des k vangelıums fügt diese Vierzahl CiMhNn das UuUM$sSIC1-
fende Doppel- bzw Viererschema Glaube AUS (Gesetz und Evangelıum
Liebe Nächstendienst und Kreuzesgehorsam Hierdurch befreit

15 AaOQ,
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die Absolution als (iottes bedingungslose Gnadenzusage aus der I]n
klammerung durch die Werke des Pönitenten und deutet das Abendmahl
iıcht mehr als Eıintreten 1in Christı Golgathaopfer VOTLI Gott, S(I1-

ern ausschließlich als Gnadengabe Giottes in Chrıstus die Kommuniti-
kanten.

Bısher haben WIr unkrıtisch die Abbreviatur Sakrament benutzt, S1e mufß jedoch
präzisıert un! zugleıch entmythologisiert werden. Luther spricht zume1lst VO

Sakramenten 1 Plural; den Singular benutzt, meıint das Herrenmahl.
Eıne festumrissene Definition findet siıch in keiner seliner chrıften; ockere For-
mulıerungen lassen sich natürlich aufweısen, etwa y»die Ssacrament auch anders nıt
SCYIL, dan zeychen, dıe Z glauben dıenen un Fre1zZenNn« (WA Zo 686, 17 f) 19 In
seinen frühen Umschreibungen aßt der Reformator die Sakramente durch ein
Dreitfaches charakterisiert se1n,; wobel den Empfänger 1n dıe Betrachtung ein-
bezıeht, nämlıch durch »das zeychen, dıe bedeutung nnd den glauben« (WA Z
7279 Z 742, AA 6; 64; 2) Später definiert 'Taufe un Abendmahl durch
eine stärker objektivierende ' Irı1as: das Element, das Vollzugswort un dıe beides
umspannende kınsetzung; lautet etwa dıie »rechte und völlıge Definic10« der
"Iaute » Die 'Taufte 1st Wasser un Gottes WOTT, beıde, Aaus seinem betfelh geord-
net und gegeben« (WA 379 63 Ö, L3 33 641, 19) Wıe diese Definition zeıgt,
Luther nıcht mehr hbe1 einem übergeordneten Sakramentsbegriff ein, sondern
geht VO den jeweıligen Gottesstiftungen dUuS, muß doch e1ım Abendmahl die
besondere abe des Opferle1ibes un Bundesblutes Jesu 1Ns Zentrum rücken.
Wieder anders formuliert Melanchthon in der Apologie 3) »Sacra-

VOCAamus rıtus, qu1 habent mandatum De1i quıbus addıta est PrOom1SsS10
gratiae dıe außerlichen Zeichen un! Ceremonıien, dıe da haben Gottes Befehl
und haben ein angehefte göttlıche Zusage der Gnaden« 202, FA).

ahrend das Frühmuittelalter hinsıchtlich der ahl der Sakramente noch
schwankte zwischen den beiden Kernsakramenten 'Taufe un Abendmahl un
einer Sechs- (Pseudo-Dionysıius) der 7Zwölfzahl (Petrus Damıianı), sıch
VOT allem durch Petrus Lombardus 1m Hochmiuittelalter die Sıiebenzahl durch, wel-

I Vgl Z 692, 695, 15
Vgl X un dıe Locı Von 1559 (Melanchthons Werke Hrsg, VO  3 Robert Stupperich.

IL Gütersloh 195 3, 497 8) »Sacramentum vVvOoCcCatur ceremon1a 1n Evangelıo0 inst1-
Cuta, ut S1t testimonıum Prom1ss10n1s, QUaC est Evangelı propria, videlicet Prom1ss10Nn1s
reconcılıationis SCUu gratiae.«
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che das zweıte Konzıl Lyon LZ FA enz 465) festlegt; S1e umspannt: Taufe,
Fırmung, Eucharistie, Bußsakrament, Letzte Ölung, Priesterweihe (Ordo) un
Ehe In seiner schneidenden Krıitik der mıiıttelalterlichen Sakramentslehre in
der Schrift VO  - der Babylonischen Gefangenschaft 520 aäßt der Reformator LLUT

eine Dreizahl gelten als fundiert 1n einer ausdrücklichen Stiftung Christı, ‘Tautfe,
Beichte un Abendmahl (WA Ö, 5Ol1, 3A): ber S1€e hatte bereits 519 re1 der
Herzoginwitwe Margarete VO  - Braunschweig-Lüneburg gewıdmete Sermone
verfaßt.“*

Eunen Streit dıe Anzahl der Sakramente hält Luther jedoch für müßıg;
wollte 11an ausgehen VO  - dem Sakramentsverständnis eines ugo VO  - St
Vıktor, welches auf ein » corporale vel materı1ale elementum« blickt;* könnte
INnan Nur der 'lauftfe und dem Abendmahl jenen Ehrentitel 7zuerkennen.“ Dieses
CNSC Sakramentsverständnis, welches Christı Stiftungs- un Verheißungswort mıt
einem hierdurch ausgesonderten Element verknüpft, 1st ber dıe OC1 Melan-
chthons VO  3 SE  24 VOTLT allem 1n die reformierte Bekenntnistradıition eingedrun-
DCH und spater VO  3 der gesamtreformatorischen Schultradıtion rezıplert worden.

In der Schrift VO  - der Babylonischen Gefangenschaft deutet Luther zugleıich
hın auf eın umfassendes Verständnıis; würde inNnan Christi Gnadenzusage 1Ns Zen-
trum rücken, könnte InNnan das ebet, das Gsotteswort SOWI1e das uns auferlegte
Kreuz hinzufügen.” In der Apologıe greift Melanchthon auf diese Hınweise ıS
thers zurück, darüber hinaus die Ordination und die Liebeswerke“® und

21 Z y 713, 15-20: »ettlıch SCETIMON .. VO':  } den heılıgen hochwirdıgen und trostlichen
Ssacramen: der Pusz, der Tauff, des heiligen leychnams. «
Hugo VO  - St. iktor: De sacramenti1s, 8 9’ »Sacramentum est corporale vel mater1iale
elementum foris sensibiliter propositum simılıtudine repraeseNtans institutione
significans er sanctificatione continens alıquam invisıbilem spirıtualem gratiam.«

&3 6, 572) 12-15:;: Y 61 ridige loquı volumus, tantum duo SUNt in Ecclesia de1 Ld-

F  9 Baptısmus et panıs, C: 1n his solis et instıtutum divınıtus sıgnum promissiıonem
rem1ss10n1s PpeCCatorum videamus.«

2 Melanchthons Werke Hrsg. VO  - Robert Stupperich. Gütersloh 1052, 144, » Duo
SUNT aute: sıgna Christo in evangelıo instituta, baptısmus et participatio InNneENSıaI1E domini1.«
Vgl Genfer Katechismus Frage 321I un: Heidelberger Katechismus Frage 68

25 6, 571, 572, »Sunt praeterea nonnulla alıa, JUaC inter sacrament: videantur
censer1 omn1a ılla, quibus facta est Prom1ss10 divina, qualıa Sunt ÖOratio, Verbum,
Crux.

26 Apol XL, 16 f und f’ vgl ferner 6, 566, 30-32 un: 22-24,; SOWI1e die Loc1ı VON

1559 (Melanchthons Werke IL, 499-508) und Bullıngers Confessio helvetica poster10r,
Art. I



heschließt seine diesbezüglichen Ausführungen: » Kein verständıger Mann« werde
»großen ank darüber machen, ob sıeben der mehr Sakramente gezählet WEeEI-

den, doch fern, daß CGiottes Wort und Befehl nıcht abgebrochen werde«
204, 45-49).

Luthers eigener Ansatz geht mıt der exegetischen Iradıtion a4us VO ta-
mentlichen Gebrauch des Wortes Mysterıion; nach ıhm waäre Christus selber das
eigentlıche Sakrament, welchem sich 'Taufe, Abendmahl un Schlüsselamt als
»trıa signa sacramentalıa« zuordnen.“‘ In der exegetischen Begründung der 15
ese seiner » Disputatio de fıde inftusa et aCQqUISItA« (1 520) zeıgt der Retormator
auf, w1e VOr allem Paulus den apokalyptisch-eschatologischen Horı:zont des Lehn-
WOrtes Mysterıion auf das Christusereignis hın ausrichtet.“® Verwendet der Apo-
stel jer und da Jenes Wort auch noch, dıe VOT Gott 1m Hımmel bereıitstehen-
den Geheimnisse der Endzeit umschreıben, welche dem apokalyptischen er
schon erschlossen sınd, konzentriert CS doch zunehmend auf das zentrale
Christusmysterium unNnseTrTer Errettung, welches der Schöpfergott VOT rund-
legung der Welt geplant und VOTLr den Aonenmächten verborgen hatte, jetzt 1im
nde der Zeıten vollbrachte und durch seine Apostel aller Welt proklamıeren
1e0 Vielleicht noch stärker als Paulus legt Luther den Akzent auf dıe apostolıische
Proklamatıon, welche u1ls durch den Glauben in das Christusmysterium ein-
beziehen wıll.“?

Die Viva VOX Evangelı verkünden, das 1st der zentrale Auftrag Christi,
welchen dıie Apostel ausführten; 1in ıhm erfolgt bereits dıe volle Zuwendung der
Christusgnade und damıt dasjenige, W aS dıe scholastıschen TIheologen auf dıe
Sakramente des Neuen Bundes eingrenzten.“ In den Sakramenten konzentriert

&'] 6, 5O1, 37-38 »Quanquam, 61 usu scripturae loqui velım, NO  - 1S1 unum SaCTrTa  tum
habeam, trıa sıgna sacramentalıia, de qQUO atıus &LÜ}  ® teEMPOTE. « Vgl Melanchthons Werke
I 143, 3

28 6, 86 'These 1’7 » Nullum Sacra  torum SCpLEM 1n SaACTIS ıteris nomine sacrament
Unum solum habent Sacrae ıterae Sacramentum, quod est ıpse Christus Dominus«;

die Schriftbelege hierzu sind usammengetiragen in 6, 96,24 07;24; vgl 75 494;,
52 495 , 237 WA ı0 1 Z 26 129, 16

Z& Siehe den Artıkel: Mysterion. In Theologisches Wörterbuch ZU Neuen Jestament.
Stuttgart 1042, 500-834 VO:  - Günther Bornkamm un! 6, 07; 21-23:; »Quare vocale Dei
dispensatio quıdem et revelatıo est hulus sacramenti1i 1psum sacramentium Christus
cola fide apprehenditur.«

3 Q, 440, O=- 1 »verba Christı SUNt SaACTAMENTA, PCTI que salutem NOSTIram. Itaque
sacramentalıter notandum est Euangeliıum, ıd est verba Christi SUNT meditanda
symbola, per QuU«C detur ılla 1Dsa iustit1ia, virtus, salus, QqU am 1psa verba Prae erunt.«
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sıch das Evangelium sowohl 1im Spende- nd Vollzugswort als auch in der leib-
lıchen Handlung. Zur worthaften Z/usage trıtt das greifbare Zeıichen hınzu,
beıides gründet in einer wort-tathaften Gottesstiftung durch Jesus Chrıstus. In
den Schmalkaldıschen Artıkeln fügt Luther diese Stiftungen ein 1in (sottes
greifendes Heilswerk. Nachdem der Reformator die Grundspannung VO  m (je
setz und Evangelium dargelegt hat,; faßt beıides, Wort und Sakrament, die
Kvangeliıumsverkündigung und dıe Sakramentshandlungen, USaInımmne der
Überschrift » Vom kvangeli0« V (Gott 1st »überschwänglich reich« in Se1-
GT nade, deshalb wendet uns dıe Sündenvergebung SOWI1e das eue Leben
in Christus in mancherlei Gestalt: y»erstlich durchs mundliıch Wort, darın g._
predigt wırd Vergebung der Sunde 1n alle Welt, welchs ist das eigentliche Ampt
des Ekvangelii, ZU andern durch dıe Taute, ZU drıtten durchs heilıg Sakrament
des Altars, ZzUu vierden durch dıe raft der Schlussel nd auch DCI ImMutuum collo-
quium et consolatiıonem fratrum « 449, Ö41 3:

Luther geht also ıcht N VO  3 einem übergeordneten Sakramentsbegriff, noch
stellt diesem einen isolierten Wortbegriff gegenüber, dıe übliche Formel: Wort
und Sakrament verdeckt selinen Ansatz,“ taßt S1e doch vorschnell und
trennt zugleıch vorschnell. Die Chiftre Wort verschleiert den Abgrund zwischen
dem (jesetz und dem Evangelium; dıe Chiffre Sakrament greift die cschr er-
schiedlichen Gottesstiftungen: Taufe, Schlüsselamt und Herrenmahl vorschnell
N, und dıe Verbindung: Wort un: Sakrament übersieht, dafß auch diese
TEl Stiftungen wortdurchwaltet sınd und mıt der Predigt das eine Amt des Evan-
gelıums treiben. SO äßt der Reformator jene 1er (jestalten des einen Christus-
evangelıums eigenständıg nebeneinander stehen und Ordnet doch zugleıch Taufe,
Abendmahl un Absolution dem »eıgentlıchen Ampt « der Evangeliumspredigt

In den ler Grundgestalten wıird uns das eine Chrıstusmysterium zugeelgnet,
erschließt sich uns t5Oft der Vater durch seinen Sohn ESUS Christus 1m Heılıgen
Geist und nımmt uns wort-tathaft aut in die Macht- und Segenssphäre seines hei-
ligen Namens. Wenn WIT VOT allem in den I hesen auch weıterhın dıe Chifre
Sakrament benutzen, möchte der Leser diese umgreifende Zuordnung 1 Auge
behalten.

In seiner Schrift » Von den Konzılus und Kirchen« Von 1539 Luther

31 Vgl auch 1L, 63, 6 9
32 In den reformatorıschen Bekenntnissen und Luthers Schriften findet sich diese Formel

selten, t{wa V’ Na VIIL 103 26 296, 32 f: Genfer Katechismus Frage 3009
und Heıidelberger Katechismus Frage 65
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»sıeben Häubtstück des en heilthumbs, da durch der Heılige geist 1n uns eine
teglıche heiligung un: viviikation bet in Christo« (WA 5 0, 642, 32-34).” Lu
dem allumspannenden un alldurchwaltenden Gnadenmiuttel des (Gsotteswortes,

Taufe, Abendmahl un: Schlüsselamt Frätt das öffentliche Amt der Wortver-
kündigung un Sakramentsverwaltung hınzu, auch gründet ach Luther in
einem Mandat Christi;* ferner ennt der Reformator das ebet, dıe altkırch-
lıchen Symbole un den Dekalog, den ehrenden Gehorsam den Stiftungen des
weltlichen Regiments gegenüber und das demütige Annehmen des uns VO  m Gott
auferlegten Kreuzes 1m geduldigen Ausharren den Nachstellungen der
Gegenkirche Satans. In dieser Schrift un! in seinem Pamphlet » Wider Hans Worst«
VO 541 entfaltet Luther gleichsam dıie csakramentale Welt der Reformations-
kirchen Aaus dem Christusgeschehen als dem Wurzelsakrament heraus; jene s1ıeben
» Heiltümer« (sacramenta) sind dıe Konkretionen des einen Christusmysteri1ums.

In dieser Entfaltung folgt der Reformator dem Doppelskopus seiner
Verkündıigung: Glaube 1eDe, w1e ıhn die berühmte Doppelthese der Freiheits-
schrift pragnant zusammengefaßt hat »Eyn Christenmensch 1st ım Glauben|] ein
freyer err ber alle Dıng und nıemandt unterthan Eyn Chrıiısten mensch ist 1ın
der Liebe|] CYN dıenstpar knecht aller dıng und yderman unterthan« (WA 79 21y
I-4) 35 In der ersten Invokavıtpredigt 1522 und in der Vorrede FT Deutschen
Messe VO 556° legt diese Doppelthese auseinander 1n dıe jer » Hauptstück,

einen Chrısten elangen«: Der Glaube erwächst aus der Predigt des Gesetzes,
dafß WIr 1n dam alle Kınder des Zornes sınd, und des Evangelıums, daß (SOft

33 50, 625, 16 643, 26} vgl auch 51, 478, 487,
Siıehe i{wa 6, 441, 24-26 yIch wiıl reden VO  - dem pfarr stand, den gOott eingesetzt hat,
der eın BECEMICYN mit predigen unnd SaC  D regıerenn INUSZ, bey yhnen un!:
zeytlich hausz halten«, der 3 IL, 526, 527, »Ich hoffe Ja, das die gleubigen un!
W as Christen heıissen Wil, fast wol wissen, das der geistliche stand SCY VO  ; ott eingesetzt
un gestifftet nıcht mit gold noch ilber, sondern mit dem theüren blüte un bıttern tode
seines einıgen SONS uUuNSseIrs herrn Jhesu Christ1.«

35 75 4 9 Za 4A5 » Christianus homo omn1um dominus est lıberrimus, nullı subiectus.
Christianus homo omnıum SCIVUS est offic10sissimus, omnıbus subilectus.« Bereıts in der
Freiheitsschrift enttaltet Luther diese Doppelthese hinsichtlich des Glaubens nach (jesetz
und kvangelıum, hinsichtlich der Liebe nach dem Umgang mit dem eigenen eıb und mit
dem Nächsten.

36 HE D D 5757 19, 77,13 78,24. Vgl ber auch twa 17 IL, 57 »In den
vorıgen Postillen hab iıch reychlıch 8118 geschrıeben VO: glauben, VO  } der lıebe un: vonmn

dem Creutz und leyden, da hoffnung AUS$S kompt, Yn wıilchen dreyen CYM Christlich leben
un! steht.«
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uns in Gsnaden annımmt:; dieser gottgewirkte Glaube bewährt sich 1in der lieben-
den Hıngabe den Nächsten, In welcher einer des anderen Last tragt un: 1im
geduldigen Erleiden des auferlegten Kreuzes, worın WIr uns beugen Gottes
gnädige ucht In dieses Doppel- und Viererschema: Glaube AUu$s (Gesetz und
Evangelium, Liebe 1in Nächstendienst und Kreuzesgeduld 1st die »sakramentale
Welt« der retormatorischen Chrıistenheit eingefügt, wobei Luther Taute, Her-
enmahl und Schlüsselamt eindeutig dem Glauben zuordnet.

Die Christusbezogenheit VO  - Glaube un Liebe entwickelt Luther Hand
der augustinıschen Begrifte: Sacramentum Exemplum.“ Diese augustiniısche
'Iradıtion steht sicher auch Oort Hıntergrund, Luther die Sakramente auf
Christus als das Ursakrament zurückführt:;: stOÖ0t hiıerbeli gleichsam VO  = Augu-
Sst1nN Paulus durch SeIit der Hebräerbriefvorlesung wırd icht mude
betonen, daß die Reihenfolge: Zzuerst Christus als abe un Sakrament, darauf
Christus als Vorbild un Exempel unumkehrbar und heilsnotwendig 1St,
spiegelt S1e doch dıie unumkehrbare Zuordnung Vo  } Glaube un Liebe, echt-
fertigung un Heılıgung wıder.“ Nur dort, WIr allein AUS$ Gnaden, allein
durch den Glauben das allgenugsame Christusopfer losgesprochen Siınd un
als Kınder des hıiımmlischen Vaters ANSCHOMMEN wurden, können WIr Werke
eines selbstlosen Liebesgehorsams anbruchsweise wiırken: ‚32006 aus dem durch die
Vıva VO  D4 Evangelıu befreiten Herzen brechen ungeheuchelte "laten rechter
Christusnachfolge hervor. Deshalb gilt Wer Christus als dem gottgesetzten
FExempel 1n rechter Liebe nachfolgen will, mu glauben, daß Chrıistus für
iıh: als Sakrament dahingeopfert wurde. » Chrıistus als CYNMN gyabe nehret deynen
glawben un: macht diıch fzum Christen. ber Christus als CYN exempel bet
deyne werck, dıe machen dich nıt Christen, sondern sS1e gehen VO  3 dyr Christen
schon gemacht« (WA 1, I 7-20) In dieser iıcht umkehrbaren Vor-
ordnung des Sakramentes VOLFL dem Exempel, der abe VOT dem Vorbild erwelst
sıch die goldene Kette als wırksam, deren Gilieder: Verheißung (jottes Glaube
Liebe gute Werke” fest aneinander hängen. » Das hewtstuck un grund des

Siıehe insbes. Er ILL, x  ’ ET  H/ G, 224, I57 1, 77 4"18a I, 336-345; Z 136, 3
142, ö3 Zg 501,34 - 502,17; 55 637,25 - 640,11; 1y IO:6 «/TA4155 12 72,2 - 374,14; 323
28_39a SOWIl1e Werner Jetter: Die Taufe beim jJungen Luther. /übingen 1954,; 142-159; Erwin
serloh: Sacramentum un: Exemplum: Eın augustinisches 'Lhema lutherischer Theologıie.
In Reformata reformanda. Münster 1965, 247-264

38 S IIL, II4d, Y quı Christum vult imiıtarı quoad exemplum, NECCESSE eST,; ut
credat primum firma fide Christum pro KRIS asSSuUum ortuum quoad Sacramentum.«

6, 5 14, 19-21I: » Verbum dei omn1ıum prımum est, quod sequıtur fides, fidem charitas,
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Euangelı ist, das du Christum CZUUOTFLC, ehe du yhn £tZUm exempel fassıst, auft-
nehmist nnd erkennist altz CYM gabe un geschenck, das dyr VO  — gOoLtt geben
und deyn (WA ıo 3 I, I1, 1L2-15)

In diese Kondeszendenz Gottes, 1n dieses Sıch-Hinopfern des Vaters durch den
Sohn 1m Geist uns sündıge Menschen fügt Luther Taufe, Beichte und Herren-
ahl ein, dabe1 knüpft den mittelalterlichen Wandel in Sakramentsvollzug
und Sakramentsverständnis Im Abendland hıldete siıch erst e1m Übergang
ZU Mittelalter eine deklaratorische Tauftormel heraus, das »Ego baptızo ‚K y
der 1im Hochmiuittelalter die Absolutionsformel nachgestaltet wird, das »Ego
absolvo in nomıne Patrıs et Filu et Spirıtus sanct1ı«. In dıesen Wendungen spricht
der Diener dem Empfangenden 1m Namen und Stelle (ijottes direkt das eıl

Ganz analog hebt dıe scholastische Theologie aus den vielen Gebeten des
Kanons dıe Verba testament1 heraus, reilich iıcht in ihrer Funktion als Spende-
9 sondern als Konsekrationsworte. Miıt Hılte des arıstotelischen Hylemor-
phısmus suchen Hugo VO S5t. her und "Thomas VO  ' Aquın den sakramentalen
Vorgang fassen, dabe1 wırd dem Wort dıe gestaltgebende raft zugeschrieben.
Die Funktion des Wortes scheint siıch jedoch beschränken auf das Herstellen
des Sakramentes; be1 dessen Zuwendung dıe Empfänger lenkt der quası-
dingliche Vorstellungshorizont den Blıck auf dıe Elemente, inman deutet s1e als
die eigentlichen Instrumente der Gnadeninfusion.“ Die personhafte Dıiımen-
S10n der Verheißung, welche durch das Wort zugesprochen und im gläubigen
Hören aufgenommen wird, bleibt verdeckt.

Luther seinerse1ts arbeitet diese Zuordnung VO Verheißung und Glaube als
die Grundgestalt des Gotteswirkens klar heraus“ und ordnet ıhr das leiblich-
dingliche Sakramentsggsd1ehen en So erhalten die Sakramente iıhren Platz 11-

Charıtas deinde facıt IMN bonum OPUS, quia NO  —_ operatur malum, 1MMO est plenitudo
leg1s.

79 69, 12-16: »Concludimus itaque, Christianum hominem NO  - vivere ın Se1PSO, sed in
Christo et proximo 5U0, aut Christianum non CSSC, in Christo Per fiıdem, in prox1mo pPCI
charitatem: PeCT fidem SUTSUM rapıtur urn in deum, PCI charıtatem labitur infra

1n proximum, InNanens SCIMPCI iın deo et charitate e1IUS. «
41 'Thomas: th. IL, O2 » Necesse est ONECTIC, quod in sacramento s1it quaedam virtus

instrumentalıs ad inducendum sacramentalem effectum;« IIL, 60, »Sacramentum
est sıgnum rei SaCTaACL, inquantum est sanctificans homines.«

42 61 516, »Neque enım eus alıter CU! hominibus unquamı egıt aut agıt, QUuamı
verbo promission1s. Rursus, NEeC 1105 CU) deo uUuNgqu am A alıter qUuU am fide in
verbum prom1ss10n1s e1US. «



nerhalb des Gnadenwirkens Gottes durch Jesus Christus 1mM Heılıgen Gieist
un in UunNs; S1e sınd für Luther primär und ausschließlich Gottesgaben, welche 1m
Gilauben empfangen werden, nıcht Opfer der Menschen, welche WIr 1n der Liebe
Gott darbringen; s1e sind Sacramen(ta, ıcht sacrıfıcıa.

Am mühelosesten 1e0 sıch dıe Taufe, insbesondere die Unmündıigentaufe, als
eın Giotteshandeln durch seinen Diener uns verstehen; 1er warf NUur Luthers
Insıstieren auf einen eigenen Glauben der Kleinkinder eue Probleme auf Die
sakramentale Beichte dagegen und VOT allem das Meßopfer mußten siıch SPECITFEN

eine Deutung als ausschließliches Gnadenwirken Gottes. Be1i der Beichte
lenkt Luther das Augenmerk des Angefochtenen unermudlich auf den Zuspruch
der Sündenvergebung;” dıe Gewißheit der Gottesgnade dart freı werden VO
Schielen auf unsere Reue, auf Bekenntnis und uUuNseTE Genugtuung. Miıtten
1n uNnserfem unermuüdlichen Rıngen eine ungeheuchelte Reue, die rechte
Erkenntnis der Schuld und einen lebendigen Herzensgehorsam dürfen un
sollen WIr uns 9aNz hiıneinbergen 1n den Zauspruch des Gottesdieners und hr1ı-
stenbruders und Aaus dieser Zusage das Ja des hımmlischen Vaters im Glauben
ergreifen. S50 konzentriert der Reformator dıie sakramentale Buße scharf auf die
Gottesstiftung 1im Mandat Christi, die Sunden vergeben, SOWI1e auf den Jlau-
ben (Giottes Z usage:”“ Die Exkommunikation als das Behalten der Sünden
annn und darf Nnur VOT dem orum der Christenheit manıfest machen, daß sıch
derjenige, welcher bewußt 1in der Sünde beharrt, selber in konkretem Unglauben
VO eıl ausgeschlossen hat.” Als eine »mutterliche Strafe« ruft selbst der ann
och herzu L1 Buße: 111 nıcht dıe Seelen verderben, sondern So ist
derjenige, dem Gott dıe innere Ginade gläubiger Umkehr schenkt,9na

auch in außerem Kirchenbann sterben. urch diese Überlegungen fügt Luther
das überkommene Bußsakrament eindeutig der Grundordnung: Solo kuangeli0

sola fide ein; für iıh steht etztlich alles »alleyn au ft dem WOrt Christ1 un dey-
nem glauben« (WA Z y 716 f) 46

43 Z y 720, 4-6 »Auch alles, das ıch gesagt hab (0)990| dıszem Sacramen(t, ist denen gesagt,
die betrubt, BC, yrrige, erschrockne gewissen haben, die woltenn der sund losz
unnd frum SCYN, nnd wissen nit, WwIe s1e antfahen sollenn.«

6’ 545, 6- » Proinde fides Omn1a docenda et provocanda est, fide obtenta
contritio consolatıio inevıtabilı sequela Ua SPpONLtE venilent. «

45 Sıehe den Sermon de virtute eXxcommuntıCaAtıONIS VON I1518, I 635-643, und den Sermon
VO! Bann VO 1519/20, 6’ 63,4 7538

46 I, 324, 6 » Fides verbum Christi verissiıma, certissima, sufficientissima. «
Vgl 6’ 543, 14-18
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Am unerbittlichsten Acht Luther den SÖtreit das Meßopfer Au  dn Auch hın-
sichtlich des Abendmahls unterscheidet a sorgfältig zwiıischen dem Emp-
fangen des Sakramentes als der eigentlichen Messe un den beigefügten Gebeten
W1e€e Handlungen qals den )} Werken der ESSE«, Genau w1e dıe 'laute und Ab-
solution ist auch das Abendmahl 1in seinem Wesenskern Sacramentum, das
heißt das ich-Schenken (sottes des Vaters durch den Sohn 1mM Heılıgen Geist
selber, ıcht jedoch Sacrıfıcıum, iıcht Eıuntreten 1n Jesu Opferhingabe VOTL

dem himmlischen Vater. Dieses Sakrament 1St reıilıch eingefaßt in uUuNseTEC Ge-
ete und Geldopfer, 6S möchte uns recht bereıiten TT Hıngabe UNSCTITECS5

erzens un Leibes:; es sucht UuUuNseI«c Liebesantwort auf Gottes Selbsthingabe,
Dennoch beıdes 1st streng unterscheiden; (sottes beneficium un SAC  N

ste1gt VO oben unls herab, OPDPUS un sacrıfiıcı1um steigt VO  -

(ZOFE hinauf.*
Dıiese fast spıitzfindıge Unterscheidung zwıschen der Messe und den Gebeten,

zwischen dem Sakrament (iottes un dem antwortenden Werk des Menschen,
zwıschen dem lestament Christı und uUuNseceIer Selbsthingabe wırd VOINl Luther

unerbittlich eingebleut, weıl alleın (iottes Wirken uns den rechten Glauben
schenkt, welcher uns unbezweiıtelbare Gewißheit g1bt und 1n uns die cselhbstlose
Liebeshingabe wirkt. Der Reformator bıildet den Vollzug der Verba testament1
der auf- und Absolutionsformel nach: löst s1e heraus aus den Gebeten des
Kanons; nach der Deutschen Messe sollte der IDiener S1e als Konsekrations- w1e
als Distriıbutionsworte zugleıch den Kommunikanten zusprechen.“ Be1 der 'Taufe,
in der Beichte un: in der Eucharistie Ssagt uns als Mund des drejeinıgen (iottes
selber dıe Vergebung un das Cue Leben unmittelbar

So löst der Reformator dıe Sakramente heraus A4US$S dem Bereich der Laebes-

47 6, 526, 13-16 »Non CISO SUNt confundenda ılla duo, Miıssa et oratıo, sacramentum et

OPUS, testam et sacrıfıcıum, quıia alterum veniıt deo acd 1105 pPCI minısterium CI-

dotis et ex1git fidem, alterum procedit fide nOostra ad deum pCI sacerdotem et ex1git
exaudıtionem. Illud descendit, hoc ascendit .. .« Vgl 61 367, I13-23; 371, 2-6; 522,
206-523, 5; aber auch noch 3 IL, 614,;, 26 »Das Sacrament sollen WITLr uben und thun
(spricht er) un! daneben se1n gedenken, das ist: leren, gleuben un dancken, Das gedechtn1s
sol wol eın danckopffer se1n, ber das Sacrament selbs ol nıcht ıne opffer, sondern ein
gabe (iottes se1n, uns geschenckt, welchs WITr danck und mi1t danck empfahen
sollen.

48 Dabe1 wird der Rückbezug auf Christ1 Stiftung nıcht 1M Gebet vollzogen, sondern 1in der
Vermahnung angedeutet; »dem nach wollen WIr 1in seinem Namen und AQUS seinem Befehl
durch seine eigene Wort das "lestament Iso handeln und brauchen« (WA n 96, 26-28).
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bewegung des Menschen Giott un fügt s1e ein in dıe übergreifende
Bewegung der Kondeszendenz Gottes; S1€e sind ıhm dıe durch Christus gestifteten
neutestamentlichen Grundgestalten des Evangeliums, die mannıgfaltigen Weısen
des einen Heılswirkens Giottes. Als Sakramente des Glaubens scheinen sS1e dem
Ethos der Liebe kontradiktorisch entgegengesetzt se1n; könnten sıch dıe
modernen protestantıschen Ethiken doch auf diese Grundentscheidung Luthers
berufen, wenn s1e die Sakramente aus ihrer Betrachtung ausklammern” Eın
Ausklammern der Sakramente aUus der Ethıik hätte Luthers Intention jedoch
völlıg mıßverstanden. Der Reformator ordnet dıe Sakramente Ja 1L1Ur deshalb

schroft dem Glauben £ damıt das OS selbstloser (Giottes- un Nächsten-
liebe LLUTr tester in ıhnen Wurzel fassen annn als 1n einem VO  —3 Gott selber
gelegten Grund

I11 Die Ekıingründung des christlichen Ethos 1in (sottes sakramentales
Gnadenwirken

EeSse Als »Sakrament des Glaubens« steht dıe 'Taufe ıcht lediglich kın-
Salg des Chrıistenlebens, S1e geleıtet uns durch dasselbe hindurch. Im
Ethos des täglıchen Ersterbens un Auferstehens 1in Chrıistus kehrt der
Glaubende ständıg zurück AB IM Taufverheißung Gottes un ZUET 'Taufver-
pflichtung des Menschen. Diese Rückkehr die 'Taute konkretisiert siıch
1mM Bekenntnis der Schuld VOTL Gott un den Menschen sSoOw1e 1mM gläubigen
Annehmen des Freispruchs (iottes als der täglıchen Übung Gesetz und
Evangelıum. Als » Sakrament der Liebe« fügt uns das Abendmahl erneut
ein 1n die Koinonia mi1t und in Chrıistus und versinnbildlıcht, daß jenes
wechselseitige Anteilgewinnen und Anteilschenken gepragt ist durch
Chriıst1 Opfer für die vielen.

Als uNnsere Aufnahme 1in den Gnadenbund (Giottes schenkt uns dıe "Iaufe das
umfassende Christusheil. S1e verheißt und gewährt unls nıchts Geringeres als den
drejieinigen Gott selber; 1in iıhr neigt sıch Gott der Vater durch den Sohn 1im Geilst

uns herab un nımmt uns durch dieses se1n Heıilsinstrument auf 1n die (ina-
denmacht se1nes heiligen Namens. Was der zweite und drıtte Artikel des Credo
als Gottes weltumspannende Erlösungstat bezeugen, in der 'lauftfe werden WIr
hierin aufgenommen. Luther entfaltet diese uNseTeE eschatologische Errettung
nach iıhren beiden Seiten hın, durch die 'Taufe löst Gott sowohl die Schuldfrage
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als auch dıe Machtfrage. (sott tiılgt den Fluch der Sünde, reißt uns heraus aus

dem Herrschaftsbereich der Verderbensmächte Welt, Iod und "Teufel und VeEI-

uns in das eich seines lıeben Sohnes. SO 1Sst dıe Zusage und das (Ginaden-
geschenk der 'Taute icht mehr überbieten, uns werden keineswegs NUr Dar-
tielle Segenskräfte zuteıl, Gott schenkt uns dıe unteillbare eschatologische Er-
rettung. Die ‘Tautfe Sagt und reicht dar » Überwindung des Teufels und JTods,
Vergebung der Sunde, (iottes nade, den ganNnzen Christum und heiligen Geist
mit seinen Gaben« 699, 1-34).”

Unsere gesamte christliche Exıstenz bleibt umschlossen, gehalten und hın-
durchgetragen VO  } unserer 'Taufe Als »}  F  entfum fidei« bıldet jene icht ur

dıe » Pforte des geistlıchen Lebens« enz 696), welche w1e ein goldenes lor
Eıngang des mühselıgen Christenweges steht, S1€e 1St vielmehr »täglıch
Kleid«, darın WIr immerdar gehen sollen 707y 23 Ist doch unser hri-
stenleben eine »täglıche Taufe, einmal angefangen und immer darın

7094, 34 f) 0 Dem Ethos der Christenheit 1st deshalb der Prägestempel des
Taufvollzuges eingegraben; 65 1st Ethos der Christus-Konformuität, des täglıchen
Sterbens un: Auferstehens mMı1t Christus in der ständigen Rückkehr autf-
verheißung Giottes und A Taufverpflichtung des Menschen.

Unser Christus Gleichgestaltetwerden cki7z71ert Luther untfer dem augustinı-
schen Stichwort der Significatio; 1n den Taufdeutungen VO 1 31O und 1520
stand 1€eS$5 1mM Zentrum, ” 1m Rıngen mit den »Sakramentierern« trıtt 6c5 zurück,
6csS konzentriert sıch iın der klassıschen Antwort des Kleinen Katechismus auf die
rage » Was bedeut enn solch Wassertäufen?« » Es bedeut, dafß der alte Adam
1n uns durch tägliıche Reu un Buße soll ersäuft werden un: sterben muiıt allen
Sunden und bösen Lüsten, und wıederumb täglıch erauskommen und auterstehen
eın Mensch, der 1n Gerechtigkeit und Reimnigkeit für Gott ewıglich lebe«

516; 30-38).” Der Taufvollzug, ıcht ein bloßes Besprengen, sondern ein

SLK 5E » eın NEUE Gepurt damıit WIr aller Iyranneı des Teufels ledig, VON

Sunden, ‘Iod und Helle OS, Kinder des Lebens un! Erben aller CGiüter (jottes und CGottes
selbs Kinder un Christus’ Brüder werden.«

5 Z 16 »Drumb ist disz n leben nıt anders, dan CYN geystlıch tauffen
unterlasz 157 denn todt.« 6! 534; » Qu am dıu nım V1VvImus, SCMPECI ıd ag1ımus,
quod baptısmus significat, id est, Orimur et resurg1imus.«

5 1 Vgl S 7279 4-109; 6, 534,;, 20-24.
52 SLK 704, »Diese we1l Stück, das Wasser sinken und wıieder erauskommen,

deutet dıe raft un Werk der Taufe, welchs nıcht anders 1st enn die Tötung des alten
Adams, darnach die Auferstehung des Menschen, welche beıde ser Leben lang in
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völlıges Untertauchen des Sauglıngs,” bıldet das geistlıche terben un Erstehen
mit un in Christus abh in einem »außerliıch Zeıichen und Gebärde« 704,

I ) un stellt 6S handgreıflıch dar Für Luther weiIist der leiblıch-äußerliche Voll-
ZUS jedoch icht lediglıch hın auf das inwendig-geistliche Gotteshandeln; durch
and und Mund se1ines Dieners nımmt der dreieiniıge Giott selber den Täufling
hinein in seine Heilsgegenwart“ un: hebt se1in eschatologisches Reinigungs- und
Heıilıgungswerk d welches durch den täglichen Bußkampf des Glaubens-
gehorsams hıindurch vollenden 11l » Fides eniım est submersio0 veter1is hominıis
et emers10 OVI OM1N1IS« (WA 6, 533y f) 55

Die Gesetzesdimension andels in der Tautfe, das »gnädiıglıch Ersäufen
un barmherzıg Erwurgen« (WA 41, 369, 28) des alten enschen, entfaltet
Luther in seinen frühen Sermonen dem Stichwort: Taufgelübde. » Yn der
tauft geloben WITr all gleych CYN dıngk, dıe sund tödten und heylıg werden,
durch gott1s wıircken und gnad, dem WIr n{z dargeben und opfern, w1e CYN thon
dem töpffer« (WA Sr 73 5y 2497 Das allen Chrısten gemeinsame Taufgelübde

das Doppelgebot selbstloser (Giottes- und Nächstenliebe in den uns

VOoO Herrn zugewlesenen Berufen un Ständen. Es dürtfte nıcht VO Ungefähr
se1n, dafß Luther dıe dre1 Erzhierarchien: Ehestand, geistliche un weltliıche

uns gehen sollen, also daß eın christlich Leben nıchts anders ist enn ine täglıche 'Taufe,
einmal angefangen nd immer darın BCHANSECN. « 6, 534,;, DE »Non nım baptısmus
signıficatio ficta 8S%, Neque moritur, gratia plene, donec COrDUS peccatı,
quod gerimus in hac vita, destruatur.«

53 Zu immers10 infusio aspers10 sıehe Johann Wılhelm Friedrich Höfling: Das Sakrament
der 'Iaufe. Erlangen 1846, 46-53; Alois Stenzel: Die Taufe. ine genetische Erklärung
der Taufliturgie. Innsbruck 1958, 108 2756 fi, Bruno Jordahn: Der Taufgottesdienst 1m
Miıttelalter bis ZULF Gegenwart. Leiturgia Kassel 1966, 303 462

47, 649,;, In baptismo pater, filius et Spirıtus Sanctus sind Taäufer«; 6, 531,
S5C baptısatum, NO abh homine, sed ab 1psa trinıtate pcCr hominem, qu1 nomıne

e1uUs 1Cr apud $ 44, 773 4-6 »Baptıisor, solo verbo catechisor, absolvor, utor
Domuni. Sed CUu. verbo et Per verbum adest Spirıtus Sanctus et tota Irinitas OPECTaNS

salutem, sicut verba Baptısmi«
55 45y 8S-10 »Sic baptismus nıcht faul, unkrefftig, sed potens, ut COTrPDPUS, quod ın

peccatıs CONCepLum un stickt vol peccatis, wird gebessert, VO Cag Z Cag gereiniget
peccatıs.

56 Zy 736, n » Alszo ist WAärl, das keyn hoher, besser, grösser gelubd ist, dan der tau f}
gelubd, W as kan inan eyter geloben, dan alle sund vortreyben, sterben, disz leben hassen
un!: heylig werden>?« Vgl 6'l 538, 36-5309, 53 S, 603, 13-22 und Bernhard Lohse Mönch-
tum un Reformation. Luthers Auseinandersetzung mıiıt dem Mönchsideal des Mittelalters.
Göttingen 1963, 332-335 343 369



Obriıgkeıt Zzuerst 1m Taufsermon VO I als VO  —$ (sOtt verordnete Stände,
das Werk der 'laute üben.‘ SO gewinnt der Reformator A4US$ dem 'Taufgelübde
die Grundgestalt des uns VO Giott auferlegten Ethos der Christuskonformität,
welches allem selbsterwählten Ethos frommer Werke antıthetisch n_

CGiott hat uns 1in dieses Erdenleben hineingeworfen und WwI1es uns eıinen
Standort (status) 1m Koordinatensystem naturhaft-kreatürlicher, geschicht-
lich-sozialer un gesellschaftlich-kultureller Bezüge; kraft dieser seiner göttlichen
» Platzanweısung « ( Werner KElert) bındet uns bestimmte Menschen, aßt 61e
gleichsam auf uns stoßen und überschüttet uns Tag für Tag mıt Anforderun-
SCn Hıer und nıcht anderswo 11l uns den Larven seiner Kreaturen
begegnen, das Werk der Taute, das Abtöten des alten Menschen, und 1n
uns üben; in diıesem schlichten Alltagsgehorsam nımmt uns hınein 1n
Christı Nach{folge. Wiıe sıch Gott der Vater in seinem Sohn uNseTer Not annımmt,

sollen WIr uns der Nöte unNnseTer Mitgeschöpfe annehmen. SO yubet dich | Gott]
deyn lebelang mıt vilenn wercken und mancherley leyden, damıt thut,
das du begeret ast der Tauft, das ist, das du wılt der sund loß werden, Sfer-
ben un NCW auffersteen Jungsten tag, und alszo dıe tauft volnbringen«
(WA Z 730y 303 6) Dies ist dıie Gebots- un Exemplum-Dimension der
'Tautfe

S1e wıird jedoch unterfangen, gehalten und VO deren Evangeliums-
un Sakramentsdimension. Das täglıche Ersiuftwerden des alten Menschen
w1e das täglıche Hervorbrechen des erfolgt ıcht aus der Selbstmacht

Glaubensexistenz heraus, sondern aus der ständıgen Zuflucht die
Taufgnade. (iott zerbricht alles Ethos, welches den Eıgensinn un Iugendstolz
des alten Menschen sich tragt; sucht eın Ethos, welches herauswächst als
Frucht aus dem Glauben Chriıstı fremde Gerechtigkeit, welche unls 1n der
'Taute zugesprochen iSt Deshalb 11l uns die "laufe hiındurchgeleıiten durch

57 Zg 734; 24-28 »Darumb hatt gott mancherley stend vorordenet, wılchen iNnan siıch
uben unnd leyden leren ol ettliıchen den eelıchen, den andern den geystlıchen, den andern
den regirenden stand, un allen befohlen, muhe und arbeyt haben, das 111a  — das fleysch
tödte un!: SCWENC SE todte.«

58 Gerade dort, Luther 'Ieilhaben Christı Opfer VOTL ott polemisiert, for-
dert un Inwels au f das Vaterunser und Röm I das Selbstopfer der Christen.
6’ 368, 5-8 » Was sollen WIr den opffern? Uns cselb un! allıs W as WITr haben mıiıt vleyssıgem
gepeet, Ww1e WITr n ‚deın wıll geschehe auft der erden als hymel‘, Hıe mit WIr uns

dargeben sollen gottlichem wiıllen, das VvVvon und auß uns mache, W dS$S wıl noch SCEYNECIN
gottlichen wolgefallen;« siehe ferner etwa 6, 243,5 249,2; Z 90-105; 17 IL, S15
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Leben un Sterben, Ja durch (sottes etztes Gericht selber, 1eSs 1st iıhr gelst-
licher » Character indelebilıs« .° Christliches OS steht iıcht alleın dem
Grundgesetz der Taufe, 6S erwächst aus dem Evangelıum der 'Taufe

Jener ständıge » Wıedergang un Zautreten ZUr 'Iaufe« 766 33 DC-
schieht iıcht lediglich 1n einer gedanklıchen Erinnerung. Hıer hat die Buße als
Konkretion des chlüsselamts ihren gottgeordneten Platz Luther bekämpft das
Bıld des Hıeronymus, welcher das ußsakrament als eine Art Rettungsplanke
auffaßt, dıe Gott uns noch gewähre, nachdem das Schi der "laufe in den Stru-
deln der 1odsünden zerschellt se1.“ Gegen diese mißverständliche Schau“!
der Reformator die 'Ihese Das bergende Schift der Taufgnade versinke nıemals,
WIr hätten uns durch dıe Suüunde NUuUr mutwillıg hınausgestürzt un muüßten mıiıt
Hılfe der rettenden Absolution 1Ns Schift zurückgebracht werden. Indem mi1t-
telalterliche Ansätze ausbaut, gestaltet Luther das Abendmahlsgespräch
einer »Übung« (Gesetz un Evangelıum. Im demütigen Bekenntnis der Schuld
beugen WIr uns Gottes heılıge orderung, 1mM gläubigen Empfang des
Losspruches ergeifen WITr das uns ZzZugesagte Evangelıum; hält unls (Giottes -
erbittliche Heıiligkeit un vorbehaltlose na 1n »lüstiger urcht« w1e in » frÖö-
lıchem Zzittern« (WA I 507) f) Den (Gesetzescharakter der Buße akzen-
tulert Luther in außerster Schärtfe. Die Kırche (Giottes hat den unpopulären Auf-
trag, uns alle daran gemahnen, daß WIr Gottes etztem Gericht n..
gehen.”® Sie mMu deshalb jeden, der in eine öffentliche Sunde gefallen ISt, ZUTFr

Die Taufe hat Kraft »durchs gantz leben bıtz den todt, Vyd Jungsten (WA Zy
EF f) »Derhalben muß 11a BDar keck un! Irey die tauft sich halten un! s1e halten

alle sund un! erschreckenn des gewiszen, un SCH demutiglich, ich weysz Sal wol,
das ich keyn reYNSZ werck nıt hab, ber iıch byn yhe taufft, durch wilch INYI gOtC, der nıt
lıgen kan, sıch vorpunden hat, InNnCYN sund INVYVI nıt rechnen, sondern todten und VOTI-

tılgen.« Vgl auch Zy 732, 733y 17-26; 467 196, I ft; un! SLK 7097),

60 BSLK 706, 31-707, IÖ; vgl 6, 527y 0-22; S, 595, 36 f; 43 E: O1, fi’ 46, 173, 15 fl‚
202, Die Belege AUS$S den Schriften des Hıeronymus SIN gesammelt 1n SLK 706,
Anm Y; dem ursprünglichen nn dieses Vergleiches geht nach ' 1homas McDonough:
'Ihe Law and the Gospel 1n Luther. Oxford 1963, Appendix I 169-171

61 46, 173, 15 »51 bret intelligis stuck, PCI quU am DOSSI1S redire ad navım, ene. Sed 61
ad D' trahis, imple.«

613a Werner EJlert Der christliche Glaube. Aufl Hamburg 1956, » Das wichtigste ist,
meınen WITr, daß der Mensch 1m Leben un! 1im Sterben weiß, daß sich VOT Gott recht-
fertigen hat, und daß begreift, daß un Christus un allein seine Rechtfertigung
VOTLT Gott 1st.«
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Umkehr rufen, hıerzu ist iıhr die Gemeinderegel VO Mt I8, 5-15 VO Herrn
selber vorgeschrieben;“ beharrt der ordnungsgemäß mehrmals durch die Diener
der Gemeinde Verwarnte 1in der Sünde, ist dem et der gottesdienst-
lıch versammelten Schar den JTodesgewalten übergeben. Die Kırche handhabt
den iıhr ertrauten Bındeschlüssel, )) dıe macht odder ampt, den sunder
(so ıcht büssen wıl) straffen mıiıt einem offentlichen urteil ZUNn ewıigen tod
durch absonderung VON der Christenheıit. Und wWenn solch urteil gehet, iSsts
eben sSo viel, qals urteıilete Christus selbs, Und (der vermahnte Sünder)
bleıibet; ist gewis ew1glıch verdampt« (WA 1L, 503 18-22 Sein BanzcS
Leben ringt der Reformator darum, das Bußinstitut in seiner altkırchlichen (3e-
stalt wieder beleben.“® Zugleich wandelt dıe heimliche Beıichte 1n ein
Katechismusverhör, hıerın knüpft ebenfalls Bestrebungen d welche se1it
der Karolingischen Renaıissance das gesamMtTe Miıttelalter durchziehen.“ Dieses
Verhör durfte un collte möglichst 1in ein echtes Beıchtgespräch mit Absolution
einmuünden eben als konkrete Übung (jesetz und k vangelıum. ) Im ersten
stück lernen WIr des esetzs recht brauchen (wıe Paulus redet), nemlıch die
sunde erkennen un hassen, Im andern stück uben WIr uns Kuangelio0, lernen
(jottes verheıssen und recht ftassen Und bringen also Jnns werck, W as InNnan
auft der Qantzel predigt« (WA LIL, 570, MEr 2)

Das Zentrum des Schlüsselamtes ist ıcht das Bekennen der Schuld, sondern
der Empfang der Absolution, nıcht dıe Übung des Gesetzes, sondern des E,van-
geliums, nicht der Bınde-, sondern der Löseschlüssel, 1sSt doch ydıe macht der
a  9 den sunder, da bekennet und sich bekeret, 10s FE sprechen vVvon sunden
un ewi1ges leben wıdder verheissen« (WA 30 I, 503, 23-24) Um der » he1l-

Ärznei« 73 I, 3 des Freispruches wıllen drang ‚„uther unermüd-
62 Siehe hierzu Vor allem WA IL, SOL, 10-23 un! 462,17 463,2
63 Hierzu: Rudolf ermann: Die Probleme der Exkommunikation beı Luther und '’Thomas

Tastus (1955) In Gesammelte Studien ZUT Theologie Luthers un der Reformation.
Göttingen 19060, 446-472; uth Goetze: Wie Luther Kirchenzucht übte Göttingen, Berlin
1958

64 » Denn auch solch beichten nıcht alleın darumb geschicht, das sıie sunde erzelen, sondern das
INan s1e verhöre, ob s1e das Vater uUuNscCT, Glauben, Zehen gebot und W as der Catechismus
mehr g1ibt, konnen« (WA 3 1L, 5606, 35-38). Zur muittelalterlichen Vorgeschichte des ate-
chismusverhörs sıehe den Artikel: Bußriten 1m 'IhK Aufl Zu 523-826 VO  - Josef
Andreas Jungmann und Leonhard Fendt Luthers Retform der Beıichte. Luther 2 (1953);
121-137.

65 43, 525, LA ITE »Ego absolvo peccatis tu1s 1n nomiıne patrıs et filı; et spiritus sancti,
hOcC ©ST, reconcılıo anımam CUu. Deo, aufero 1Tram et indignationem Dei, et
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lıch auf dıe heimliche Beıichte:; » WEeNnNn ausent und aber ausent welt meın WETIC,
So wolt iıchs alles lıeber verlieren denn ich wolt dieser Bejicht das geringste stück-
lın eines AaUS$S der xirchen komen lassen« (WA I1L, 569, - Ist doch der-
jenıge für ıh noch ein heuchlerischer Christ, der dıe Vergebung Giottes AaUS dem
Mund des Bruders ıcht sucht, weiıl nıcht ber sich bringt, seine Schuld eiNZuU-
gestehen. uckt doch gerade dem Punkt zurück, beides konkret und
handtest werden droht, das Bekenntnis der Schuld VOT Gott und (Gottes S«
spruch der Vergebung. » Darüumb Wenn ıch Z Beichte vermahne, tue ich
nıchts anders, denn da{fß iıch vermahne, eın Christen se1in. Wenn iıch Dich dahin
bringe, habe iıch ıch auch ohl 7Ern Beicht gebracht« 73 Z 4 uße-
Tr Zwang, aufgerichtet durch ein bloßes et der Kırche, hılft 1er jedoch
nıchts, sondern schadet UUTX; allein das aus der herzandrıngenden Verkündigung
erwachsende innere Zaehen Giottes selber annn CS wiırken, daß WITr nach dem
Gnadenzuspruch lechzen wI1ıe der Hiırsch nach rischem Wasser.

Wer dieses chreien des Hırsches iıcht bıttet," INa och sıttlıch rein
un lauter leben, ist eın Christ; unterscheidet sıch für Luther das christliche
Ethos doch dadurch VOon aller menschlichen Sıttliıchkeit, daß WITr als Christen
leben ıcht alleın VOT den Menschen un VOTL dem eigenen Gewissen, sondern VOTLT
dem dreieinigen Gott selber. Dieses Ethos Deo bewirkt dıe eigenartige
Schichtung 1mM Vollzug der Beıichte und weıist erneut zurück auf die Taute
Zwischen Gott und uns stehen nıcht alleın dıe uns bewußten Sünden, Ja iıcht
einmal NUur dasjenige, W as WIr akthaft iın Gedanken, Worten und Werken began-
pCH haben; zwiıischen Gott un: uns steht sündiges Wesen selber. Dies mufß
uns vergeben werden, jedoch icht ohne daß uns auch dıe akthaften Übertretun-
gCHh verziehen werden, welche Herz bedrücken. Wie kann dıieses beides
eingehen 1 den Vollzug der Beichte? In seinen Beichtanweisungen unterscheidet

const1ituo te In gratiam, do tibı heareditatem vitae rCSNUMmM coelorum Non
ıgıtur benedictiones imprecativae SUNT, sed collativae.«
Luther erkannte schon früh, daß dıe besondere KHorm der » Ohrenbeichte« nıcht ine Stiftung
des Herrn, sondern Ordnung der Kırche 1st (WA Z 645; 16 » Confessio ılla, qua«C UnNnCcC

agıtur Oocculte 1n u  $ nullo pOtest iure divyino probarı«; vgl 1, 98, 45 un S,
I52'164')3 ausdrückliches Gebot Gottes ist ıhm dagegen das Sündenbekenntnis VOTLT Gott un
die Versöhnungsbeichte mıiıt dem Menschenbruder 727,21 728,22; L 12

IL, 33) 3-14; HIL, 58,17 61,6; 2 145y l"5)1 dennoch wollte die Einzelbeichte
erhalten wissen (WA 8, 164, 15-20); 176, 8_I3a 181, a HE 61,7 63,4; 26, 5075 17-27;
BSLK 453, K 7 44, 241, 14-23).

67 Vgl 2, 143;14; 732;,45 733,14

63



der Reformator zwıschen dem Bekenntnis VOT (sott und demJjenıgen VOT dem
Beichtvater: » Fur Giott soll 119  - aller Sunden sıch schuld geben, auch dıe WIr nıcht
erkennen, w1e WIr 1m Vaterunser fu:  =] ber fur dem Beıichtiger sollen WIr allein
die Sunden bekennen, die WIr wıssen und uühlen 1im Herzen« 75 fl) 68
Die Absolution beıdes, die 'Iatsunden und dıe Wurzelsünde. Wıiıeder
wırd 1er dıe sakramentale Eıngründung des christlichen Ethos deutlich; eine
Ethık, welche icht mehr die unterschiedlichen ora des Coram omiıinıbus
un des Coram Deo weıß, wiıird zwangsläufig dıe Ausrichtung auf 'laufe und
Beichte einbüßen un sıch aus einer theozentrischen einer anthropozentrischen
Ethık umgestalten; iıcht das Coram Deo, sondern das Coram omınıbus wiıird s1€e
pragen

Wıe ZUr 'Iaute faßt Luther auch eım Abendmahl zunächst dessen ethısche
Diımension dem augustinıschen lerminus der Significatio.
» Bedeutung, Werk, Frucht un Brauch« (WA Z 743 7 745y 17; 748, 55 754, 9)
des Herrenmahles, schildert CS vorzüglıch 1m »Sermon VO  3 dem hochwürd1-
SCH Sakrament« VO  - 15109, se1 dıe »Synaxıs oder Commun10« (WA Z y 743, 9)
Miıt den altkırchlichen Gebeten und Auslegungen“” erinnert dabe1 das Be-
reiten der irdıschen Gaben; dıe gemahlenen Körner werden einem Brotlaib
zusammengebacken, un die gekelterten Irauben garen aus einem Weın-
trank. Be1 dıesem Bıld lenkt Luther jedoch staärker als die altkiırchlichen Väter”

Augenmerk auf dıie Preisgabe der kıgengestalt das Gemeinsame,
ZEIPE w1e 1m Eiınswerden iglich kornleyn SCYH leyb und gestalt vorleuret
und den leyb des brots siıch NyMpt«; un w1e auch die Weın-
beeren »mıt vorlust yhrer gestalt eiInNs SCIMECYNM un tranks leyb« WeTl-
den (WA Zg 748, 10-13). ;yene wechselseitige Hıngabe des kıgenwesens das
eine Gemeinsame 1st ıhm Symbol dafür, daß auch dıe Koinonia MI1t und in
Chrıistus der Grundordnung se1nes Opfertodes für die Vıelen steht.
» Christus mıt allen heyliıgen durch lıebe untzer gestalt d} streit
mit 17 wıdder dıe sund, tod und alles ubel, davon WIrLr 1eb entzundet

SCYHZ gestalt, vorlassen DE au ff SCYMN gerechtigkeıt, leben und selickeit,
68 Siehe SLK 446,19 447,10; 5I8, und die Beicht- un Betformeln des Betbüchleins,

IL, 470-481.
69 Dıdache, Kap 9; Anaphora des Serapion (13, 138); Apostolische Konstitutionen, VII,

Kap. 257 Cyprian: Ep. 63, 13; 6, Augustin: In Ioan. 621 04 B 26, SCTIIN. 227 229 Z274%)
'Ihomas: th. EER 79 74

7 Hierauf hat Paul Althaus hingewiesen: Communio Sanctorum. München 1929, un! Die
Theologie Martın Luthers. Gütersloh 1962, 275-278

64



un SCYN altzo durch gemeynschafft SCYHCI und untzers unglucks CYN
kuche, CYMN brott, CYN leyb, CYN tranck, und 1st alls S (WA Z 748,
14-18).°

70 fügt Luther auch dieses Sakrament ein in die Grundordnung: Glaube
Luebe; Glauben bergen WIr all UuULLSCETIC außere wIıie innere Not hınein in dıe
Gemeinschaft des geistlıchen KöÖörpers der Christenheit; 1m Sakrament empfange
iıch tzeychen VO  ' gOott, das Christus gerechtickeit, SCYN leben un leyden
fur mich steht miıt allen heyligen Engelln und selıgen hymell un frummen
menschen au ff erden« (WA Z 9 745y 12-14). In der Liebe geben WITr die CIND-
fangene Hılfe weıter und dıenen dem Herrn » Chrısto SCYNCH durfftigen«
(WA Z y 745y 26) Als CHt der lıeb« (WA Zg 745y 25 drängt das Abend-
ahl hın auftf diese Kolmnonia 1mM Hertrn;“ Luther stellt die Christusbruderschaft
selbstloser, uneingeschränkter und freier Hıngabe den iıchbezogenen un adus-

grenzenden spätmıttelalterlichen Bruderschaften
Das Kıngeleibtwerden in die Christusgemeinschaft 1St für den Reformator

jedoch keineswegs begrenzt auf das Abendmahl:; bereits in den Diıictata
Psalteriıum konzipiert CS unabhängig VO Altarsakrament,” farben-
frohesten schildert ( 1mM Sendbrief » Von der Freiheit eines Christenmenschen«
un: 1n der Auslegung des Magnıfiıkat.” Luther äßt jedoch nıcht unmittelbar
WI1e Paulus die Gemeinschaft der Kirche als des Chrıstusleibes erwachsen A4Uus$s
der Teilhabe dem einen Opferleıb un dem einen Opfertrank; miıt den alt-
kirchlichen Vätern blickt auf das Gilleichnis VO den zermahlenen Öörnern und
gekelterten Irauben. S50 wurde esS möglıch, daß sıch in den Katechismen e1ım
Abendmahl eın Analogon ZUrT vierten Tauffrage findet Die Reihe der
Katechismuspredigten VO  e 15256 hatte Luther och abgeschlossen mıiıt einem
inweis auf die »Bedeutung« des Abendmahls: » S1gnificatio e1us eSst, quod in
Christianitate s1it unıtas, 1ehb und gemeinschaftt« (WA I, 26, 24) In der
zweıten Predigtreihe krıitisiert das altkırchliche Gleichnis;” 6S se1 ıcht dırekt
A dem Sakramentsvollzug und ETTeife Uu1ls icht 1n der Anfechtung.
74 Siehe die Parallelen: 4, 706, 9'16‚ Zy 694, 22-26; 695, 26-29; 21 {: 744, 5-II; 79

696, 3'8v I 126, 9'26‚ 440,34 441,17; } 455,1 491,3; 15y 503,I 505,2; 375 376,
377,6 52, 208,34 210,18; 41, 2  TIl 283,31

72 Augustin: In Ioan. aCct. 26, 13, MPL 35y 1613 ))O signum unıtatıs! vinculum charitatis.«
73 59 43, LE3 504, 37 Auf diese Stellen verweist rich Vogelsang: Die Anfänge VO  3

Luthers Christologie nach der ersten Psalmenvorlesung. Berlin 1929, 16
7 25y 26 26, I 79 54;, 3 I 55 36; 7’ 597, 10-I18; vgl auch 79 520, 29-33

L 55, 36 56, 2O); 56, » die WOTrt treiben auf den glauben, die gleichnıs nıcht.«
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In der drıtten Predigtreihe ersetzt deshalb dıe Worte ZUET Frucht des Abend-
mahls durch eine Sakramentsvermahnung.“ Miıt grellen Farben malt dıe
Hınfälligkeit allen Menschseins und dıie Not der Chrısten, azu greift tief
hıneın in den Alltag seiner Gemeindeglieder, 1n ıhm die Nachstellungen der
Verderbensmächte aufzudecken. Unser Fleisch verlockt uns liebloser Iräg-
heıt, dıe Welt verführt uns eigennützıger Ehrsucht, der 'Teutel 111 uns ZUr

Vermessenheıt verblenden oder in Verzweıiıflung sturzen. Diese eiblıchen w1e
geistlıchen Nachstellungen der Gegenmächte zielen letztlıch ab auftf den »DÖösen,
schnellen Iod«, auf das plötzliıche Ereiltwerden VO CGiottes Gericht 1m _

gläubigen Sterben. Diese Angriffe treiben uns, WITr sS1e NUur erkennen wollen,
recht handgreiflich dıe ausgebreıiteten Arme Christi1, ZUr Beichte un Zl

Abendmahl.“ Überdeutlich werden 1er dıe eibliche Not un die sittliıche An-
fechtung herausgearbeıtet, welche den einzelnen Gläubigen Zzu Sakrament
hintreiben sollten. Luther blickt dabe1 vornehmlich auftf dıe Schicksalsgemein-
schaft uUuNseTCsSs täglichen Miteinander Gottes weltlichem Regiment, aus

dem alltäglichen Dahıinleben 0l herausruten Wort un Sakrament. Daß
Gott uns zugleich hineinruft in die eschatologische Liebesgemeinschaft seiner
Christenheıt, trıtt deshalb 1in diesen Sakramentsvermahnungen zurück. Daß
Giott durch jene jer Grundgestalten des Evangeliums bereıts jene Cu«c Koino-
nıa des Glaubens, der Liebe un der Hoffinung auferbaut, wırd 1n Luthers
Katechismen leider ıcht mehr deutlich WI1e 1in seinen frühen Sakraments-

Hıer hat der Kampf Christiı Naheseıin den iırdischen Gaben
den Blick verengt Diese Einseıitigkeit der Katechismen wird jedoch 1n den
späten Sakramentspredigten und -schritten dadurch überwunden, daß Luther
das Miteinander VO Sakrament und Ethos taßt und beides Streng auf
Gottes leibhafte Gnadengegenwart konzentriert; hierbei greifen theologische
un anthropologische Erwägungen ejigenartig ineinander.

76 Die Sakramentsvermahnungen finden sıch 3 L, 119,17 ’  9 2 204-218; BSLK
71552 724,41; 3 IL, 615-626. Im Jahr der Katechismuspredigten (1528) schildert
Luther 1n den Reihenpredigten über Joh R7 die Koimnonia der Glaubenden mi1t un 1n hr1-
STUS vielleicht ausführlichsten, hne dabe1 jedoch auf das Abendmahl blicken, 28,
147,2 152,17; 182,I 185,1I1; 157,2 159,6

77 2 216, 4-' »  1 OS55C5S videre, quot sples au ff diıch gezilt, wirst fro, accedere9
sed qula NO  $ u  9 ideo contemn1s. In confessione, sacramenttO et baptismo wirds wort
sonderlich auft unlls gericht«; ahnlıch 2 218, 9 ba RC SLK 724, E A E 3 IL, 620,

621,3



Die Gottbezogenheıit von Herz und Leı1ib ın Sakrament und Oos

These Sakrament und Ethos sınd durchwaltet VO  ; der inkarnatorischen Struk-
tur des Gotteswirkens in Christus durch den (Gelist Wıe sıch der welt-
überlegene Gott 1m Menschseıin Jesu VO  - Nazareth welthaft inkarnıert
un sich uns den irdiıschen Hüllen VO  — Wort und Sakrament ZU

Heıle schenkt, verleibliıcht sich der geistgewirkte (Glaube 1in den Wer-
ken und wird 1in ıhnen als seinen sakramentähnlıchen Wahrzeichen tast-
un greifbar. urch Sakrament und OS wırd SaNZCI Mensch
nach eele und Leib aufgenommen 1n das Christusheil und beschlag-
nahmt für dıe Gottesherrschaft. In den Sakramenten empfängt der 1N-
wendiıge Mensch des erzens dıe Errettung dem glaubenden Er-
griffenwerden VO Evangelium, der auswendige Mensch des Leibes
empfängt dıie Errettung a4aus den ihm zugewandten Gaben des Schöp-
fers; 1mmM ethıschen Vollzug erlangt der ınwendiıge Mensch des erzens
dıe Errettung 1m Lauschen auf dıe VO Evangelıum durchpulste We1-
Sung Gottes, der auswendige ensch des Leibes erlangt dıie Errettung
aQUus dem hıerdurch gepragten Gehorsam 1m gottgeordneten Beruf und
Stand SO o1ibt sich der drejeinıge Gott als Schöpfer und Erlöser
durch Wort, Sakrament und ( hıneın 1n diıe Glaubenden und be-
schlagnahmt uns nach Herz und Leıib für seine Königsherrschaft.

Wır hatten bereits angedeutet, sowohl 1mM Hınblick auf dıe Sakramente als auch
auf das Ethos drängt Luther zuerst und zuletzt auf dıie Gotteskonfrontation

ınwendıgen Menschen 1mM Glauben Jle Sakramente sind alleın a7Zu VON

Gott eingesetzt un gestiftet, den Glauben stärken und nähren; alle
Werke sind (Gott recht und angenehm alleiın 1im Glauben. Für die Sakramente
gewınnt Luther 4aUus dem vielzitierten Wort Augustıins ZUTF: 'Iaute »Iustificat,
NO  3 quıa fit, sed qula creditur« (In loan. SO, 35 MPL 5y 1840) dıe schroffe
Sentenz: » Non SaC  ftum, sed fides sacramenti i1ustificat« (WA 57 I1L, 1’70,

f) 78 Fkür das Ethos zeigt Weıil die 1m ersten Gebot geforderte Gottesfurcht
und -liebe den Gehorsam ın allen anderen Geboten durchwalten soll, deshalb
muß »der glaub werckmeister un heubtman se1n 1n allen wercken« (WA 6;

78 Luthers Dıiktum: » Omnıa sacramenta ad fidem alenda SUNt instituta« 6’ 5209, 36, ist 1m
"Irıdentinum verworten (Denzinger 848)
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2139 I3 f) 79 Man könnte j1er analog formulieren: Non lustificant, sed
fides in operıbus iustificat.®

Für uns ist jetzt jedoch die andere Seite der Zuordnung wichtig; der Glaube
1st nıcht müßıg, inkarniert sich gleichsam 1n den Werken. Aus dem inner-
sten Quellgrund des erzens brıicht hervor, durchdringt uUuLNseTeN außeren
leiblichen Menschen und manıfestiert sıch 1n den 'laten. Der Glaube gebiert
die Person LICU VOTLT Gott, die Person ehbt sıch dar 1n ihrer tathaften Existenz. So
geht der Glaube » ausz in dıe werck nnd kumpt wıdder durch die werck siıch
selb, gleich w1e dıe SO  3 auffgeht 157 den nıdergang un kompt wıder 157

dem auffgang« (WA 6, 249, 32-34).
Eıine analoge Inkarnationsbewegung deutet der Reformator für dıe Sakra-

d 1n ihnen konkretisiert sıch dıe Gottesgnade un bındet uNnseren welt-
losen Glauben sehr weltliche Dınge Nach rel Seiten hın unterstreicht
Luther die Leibhaftigkeit des Heilswortes in den sakramentalen Teichen: I) {[)as
Zeichen verstärkt den Charakter des Wortes als Bindung und ' Irost Der Herr
ruft uns heraus AaUusSs dem Umherschwärmen iın hohen geistigen Gottesspeku-
lationen und bindet uns das nıedrige, verachtete Zeıchen. Indem sich celber
herabläßt jenen Zeıchen, zwingt auch uns demütiger Beugung; indem

sıch uns handgreıflıch erschließt, röstet uns erdverhaftete Wesen. 2 Das
Wort der Verkündigung fiegt dahın ber dıe Gemeıinde; 1m leiblichen Sakra-
mentszeichen wırd 6S auf dıe Person gestellt; CS ann nyemand treffen enn
dich alleyn« (WA 5y 456, 33) SO konzentriert sich das Evangelium 1m Sakra-
ment un wırd 1n unmıißverständlicher Weise dem einzelnen zugee1gnet. (30t-
fes Zuspruch un: Änspruch beschlagnahmen u1nls konkret und ordern unsere
leibliche Antwort. 3') Neben das Hören des Wortes tIitt das Schauen und Eir-
fassen des Zeeiıchens, worın WIr VO  e Gott ergriffen werden. In seiner Einheit
VO  3 Leıib, Seele un Geist wıird der Mensch getröstet un beschlagnahmt.“
79 SLK 644, 17-22:; » Also siehest Du, wıe das Gepot das Häupt un Quellborn ist,

durch die andern alle gehet, und wiederüumb alle sich zurückziehen und hangen diesem,
daß End und Anfang Nes ineinander geknüpfit und gebunden 1St.«

SO 3 H: 659,;, » Non sıquıdem fides propter D sed D' propter fidem fiunt.
Nec fides D  9 iustificet pCI C: sed j8) eXpectant fıdem, 1lustificentur pCr
Camn, Ut fides sit lusticlia OPCTUmM 4D sınt Dassıva 1iustitia fide1i.«

S I Zu dieser dreifachen Unterstreichung der Leiblichkeit des Sakraments siıehe arl Barth
Ansatz und Absicht 1n Luthers Abendmahlslehre (1923) In Dıie Theologie und die Kirche.
Gesammelte Vorträge B 1928, ff’ rıch Roth Die Priyvatbeichte un die Schlüssel-
gewalt 1n der Theologie der Reformatoren. Gütersloh 1952, 80-84; Albrecht Peters: eal-
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Luther rückt Ethos un Sakrament in das Licht der Menschwerdung Gottes:
auch in iıhnen findet gleichsam eine COommunıcatı1o 1idiıomatum VO  e} Hımmlischem
und Irdischem, Göttlıchem und Menschlichem Statt ” Der N10 personalıs ZW1-
schen der göttliıchen un: der menschlichen Natur in Chrıistus korrespondiert die
N10 sacramentalıs VO Giottes Gnadengegenwart und irdischem Zeichen in
den Sakramenten un die N10 operatıon1s VO  ; Glaube un Liebe 1mMm Ethos
der Christen.®© Chrıistus ist Gott un: Mensch in einer Person, ebenso 1st das
iırdische Zeichen iıdentisch mıiıt Gottes Heilsgegenwart un: hat der Glaubende
NUur eine Gerechtigkeit aAUs Glaube un Werk. Wiıe jedoch in Christus alleın
der Gott-Logos das personbildende Element ist: ziehen dıe sakramentalen
Zeichen ihre Heılskraft alleın AdUus$s Gottes Stiftung und Verheißung un erwächst
dıe personal-tathafte Gerechtigkeit des Christen alleın aAaUu$S dem Glauben.“ Wıe
andrerseits aber ın Christus die Gottheit sıch inkarniert un eibliche Gestalt
annımmt, indem S1e se1in Menschsein völlig durchdringt und durchwaltet, 111
Gott allein In, mi1t un Wort un Sakrament siıch unls ZU Heıle CI-
schließen un wächst auch der Glaube in den Werken der Liebe, wırd in iıhnen
tast- und greifbar.” DiIie inkarnatorische Struktur der göttlichen Kondeszendenz
erstreckt sıch ber die sakramentalen Gestalten des Evangeliums hınein bis
in den Alltag der Christen. Wıe Jesu Menschsein Zeıichen und Sakrament des
unsichtbaren Gottes ist, sind die Werke sakramentähnliche Wahrzeichen des
unsıchtbaren Glaubens.

Diese inkarnatorische Struktur VO  . Sakrament un Ethos präzısiert der
Reformator noch dadurch, daß sowohl für den Sakramentsempfang als auch

präasenz. Luthers Zeugnis VO  ' Christi Gegenwart 1m Abendmahl. Aufl Berlın 1966,
134-137

82 FE diesem Absatz siehe: IL, 659,;, BA E 4I4'4183 26, 440,10 445,17 Uun! Kyell
Ove Nılsson: Simul Das Miteinander VO:  - Göttlichem und Menschlichem in Luthers 'Iheo-
logıe. Göttingen 1966, 358

53 IL, 659, 5 »Sed Eest una usticl1a simplex fidei et D'  9 Sicut Deus et homo unl

PErSONa, anıma COTDUS unNnNus homo.«
84 11 417, Dr. » Non nım moralıter, sed Theologice et fideliter SUnNt D INSpI-

cıenda. Sit CTgO 1n Theologia fıdes perpetuo dıyinitas D et S1C perfusa pPer D'  9 ut
divinitas PCI humanıiıtatem 1n Christo.«

ö5 4 ‘9 685, 2 128 est praesentia SCu forma er E.pıphanıa Dei in hıis instrumentis«;
43, 462, E7-2I »Dedıit filıum 1n BT ImMortem, instituit Sacramenta, ut SC1aSs CU:

110  - velle fallacem CSSC, sed VETITA1CEUN.. Neque id spirıtualibus argumentis, sed palpabilibus
confirmat. Vıdeo nım u  9 video a9X et. vinum, video ministrum, UJUaC, omn1a SUnNft
corporalıa, ın quıbus figuris carnalıbus revelat.«
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hınsıchtlich uNserer Liebeshingabe den Nächsten die anthropologischen Be-
zuge analysıiert; 1n beidem werden WIr letztlich mıt der gaNnzech Person auf-
g1n CGiottes wirkmächtige Heılsgegenwart.

In seinen Predigten ber Röm 6, 1- I 86 Luther die altkirchliche Deu-
tung der 'Taufe als eines ywirklichkeitserfüllten sakramentalen TIypus« sOoOwl1e als
eines »höchst realen Mysterijenbildes« des "Iodes un der Auferweckung Chrı1-
Sti:“ ihr werden WIr in Chriıstı Opferhingabe sakramental einbezogen. Noch
staärker als die altkirchlichen Väter fügt der Reformator das irdische Element
ein 1n dieses Gnadenwirken des dreieinıgen (sottes. »Quia auft nıhıl alıud
enn eın WUrsSch und todten. Unser err Giott per priıester acc1ıpıt

un erseufft dich gnediglich, uft gnediglich ersautffen un barmhertzlich
erwurgen. «” In, mıiıt un dem Wasser greift der Herr selber nach —_

leiblıchen Menschen und pflanzt ihn hinein in seinen Opfertod un: sein
Auferstehen: » weNnnn inan uns 1Ns Wasser steckt, ann kommen WIr das
Wasser, daß WIr da 1n Christ1ı 'Iod getauft werden« ;“ hıs 1n uUuNseTE Leibes-
ex1istenz hınein werden WI1r »ın Christus gebacken. Sein 'lIod un: seine Aufer-
stehung sınd 1n mir, un: iıch bın 1n seinem 'Iod un seiner Auferstehung. Wo
se1n TIod un seine Auferstehung sınd, da bın auch 1CIL«90 Dies alles geschieht
jedoch iıcht hne das Gotteswort. Wiıe erst Gottes Stiftung, Gebot un: Ver-
heißung seinen heiliıgen Namen in das Wasser hineinsenken, empfängt die
lauschende Vernunft des inwendiıgen Menschen den Glauben direkt und -
miıttelbar aus dem zugesprochenen Wort » Ich taufe dich 1im Namen des Vaters
und des Sohnes und des Heıligen Cieistes.« Hıer glaubenden Empfang des
Verheißungswortes fällt die Entscheidung ber eıl der Verderben, und doch
1st leiblicher Mensch einbezogen 1in dıe Gotteskonfrontation. Dieses Z
einander VO  - Wort un Element, Seele un Leib faßt Luther 1n den
vielzitierten Wendungen des Großen Katechismus: » Weıl beide Wasser und
Wort eine Taufe ist, muß auch beide Leib und Seele selig werden und ew1g

kF x 337-341; 4A1 368-374 642-646; 49, 511-519; s1e sind übersetzt in Luthers
Epistel-Auslegung. Der Römerbrief. Göttingen 1963, 52-77) VO  - Eduard Ellwein.

87 Burkhard Neunheuser: 'Tautfe un: Firmung. In Handbuch der Dogmengeschichte. 4,
Fasz. Freiburg 1956, „ In weIls auf Ambrosius De sacramenti1s IL, un!

88 A 369, 26 fl, vgl Eduard Ellwein: aaQU,
59 41, 645, 37 fi, nach Ellwein: aaQ, 7

41, 646, I5 ff, nach Ellweın: a2aO, 79; vgl ber auch t{wa 44, 768, 26 »Quı audi-
unt verbum Euangelı de Christo, 1llı asperguntur sanguıne filıı De1i Ist alles das schone rofe
blut Christ!.
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leben, dıe Seele durchs Wort, daran S1€e gläubt, der Leib aber, weıl miıt der
Seele vereinigt ist und dıe 'Taufe auch ergreifet, Ww1e ers ergreifen kann«
700, 8-14)

Für die 'Tlaufe deutet Luther diese Wirkeinheit VO Wort und Element, VOIN
hörendem Menschen des erzens und zupackendem Menschen des Leibes Je-
doch 1Ur d ausführlich durchreflektiert hat s1e Abendmahl in der Schrift:
» Daß diese Wort L noch fest stehen« VO  - NZS  91 in iıhr schreibt » Der mund
1sset den eıb Christi leiblich, Denn kan die WOrt icht fassen noch un
wels icht W dasSs 1sset, schmeckt yhım gleich, als CsSse anders ennn
Christus e1ıb ber das hertz fasset die WOrt glauben un 1sset eben das-
selbige geistlıch, das der mund eiblich isset, Denn das hertz sıhet wol, W as der
unverstendige mund eiblich isset. Wo her sihet aber? Nıcht VO brod och
VO des mundes sondern VO WOTrT, das da stehet )Esset, das 1st me1n
leib« Und ist doch einerley eıb Christi1, den beide mund un hertz isset, ein
iglıchs auft seine und welse, Das hertz ans icht eiblich C  9 ans
der mund iıcht geistliıch S0 machts Gott gleich, das der mund fur das
hertze eiblich und das hertze fur den mund geistlıch CSSC, un: qalso alle beide
VO  - einerley SPpCYSC gesetiget und selıg werden« (WA 23y 191I, 90 eıde,
der außere Mensch des Leı1ibes SOWI1e der innere des Herzens, sind direkt und
unmittelbar Christi Opferleıib un Bundesblut konfrontiert. Dem auswendigen
leiblichen Menschen aht sich der Herr dem Dargereichten un Empfan-

dem inwendigen hörenden Menschen des erzens dem Verhei-
Hungswort; beide empfangen ein un dieselbe Speise.

Die geistlıche Qualifikation erfolgt jedoch allein un! ausschließlich Hören
des Wortes.” Hıer findet die Krisis und vollzieht siıch die Entscheidung,
ob WIr das Sakrament 1im Segen der 1m Unsegen empfangen. Erlangten WIr
Christus NUur aus dem glaubenden Hören, würde dies bereits unlnseren eıb-

91 Siehe die Analyse dieses Zueimanders VO:  3 Innen un: Außen bei Albrecht Peters: eal-
präasenz, 13-15 un bei Wılfried Joest Ontologie der Person bei Luther. Göttingen 1967,
430

92 231 179, 20-30: » Nu die WOort kan freylich nıemand durch den hals y5n den bauch Jagen,
sondern INUS sS1e durch die ITen YNS hertz fassen. Was fasset ber YNS hertz durch die
wort” Nıchts anders enn das s1e lauten, nemlıch ‚den leib fur unls gegeben«, welchs 1st das
geistlıche CS55C11. «

93 I 448, »das Euangelion v das gottis or dem gepurt doch die allerhöhiste
ehre, weyl gott neher drynnen 1st enn Christus brott und WEYINK«S vgl I38, 202, 377
204, 2 439 A 38‚ 289,
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lıchen Menschen mıiıt Beschlag belegen, wüurde der Herr doch 1n der Spontaneıtät
des (ielistes VO Herzzentrum A4U$S Menschsein durchdringen.
Deshalb gilt » Wo dıe Seele SCNCSCH 1Sst, da ist dem Leib auch geholfen«
721, If Insofern schreıbt Luther allein dem Evangelium unbedingt Heılsnot-
wendıgkeıit Z jedoch sollen un dürten WIr dessen sakramentale Gestalten
nıcht verachten. TLuther erläutert diesen absoluten Vorrang des auschenden
erzens durch dıie Inkarnationsbewegung des Glaubens 1n der Liebe e Wenn
aber das hertz vol ISt, INUS auch als enn beide, un:! ohren, mund un!:
n  ‚9 e1b un: seele un alle gelieder vol se1n, Denn w1e€e sich das hertz hellt,
darnach halten unı stellen sich alle gelıeder, un: ist alles un alles eitel ZUNSCH,
vol lobens un: danckens Gott« (WA 3O 1L, 603, 20-24).”

Diese anthropologische Zuordnung ermöglıcht CS, daß der Reformator das
christliche Ethos analog durchreflektiert.” Unser leiblicher Mensch 1Sst mıt allen
seinen Urganen tief hineinverflochten 1n diese UuNseTE Erdenwelt, 1er dient
1n hebender Hingabe; der inwendıge Mensch des erzens und (jew1ssens blickt
jedoch nıcht auf das Sıchtbare, sondern horcht auf dıe gnadıge Weısung C(z0ttes.
» Der eib weIls ıcht W as thut, lesst siıch treiıben w1e ein thıer, ber das hertz
WEeIS wol, W as der eib thut. Wo her” Nıcht VO nehesten sondern VO WOTItTt
(sotts das da sagt Liebe deinen nehesten« (WA 23, 159, 19-22). Dabei er-

sche1idet siıch dıe sekundäre Gewißheıit der Werke jedoch VO  - der primären sakra-
mentalen des Glaubens:;: aus dem Hören auf den Gnadenzuspruch (sottes CIND-
fange ich dıe primäre Gewißheit: bın 1m Glauben als Person gerechtfertigt;
Aaus dem Horchen au f die Weısungen (Giottes erlange ich dıie sekundäre Gewı1ß-
eıit Meın Stand un: me1line Werke sind 1m Glauben der Person VO  } Gott
genommen.” In den angedeuteten Überlegungen gründet der Reformator die
sekundäre Gewißheit uUuNsSeICcsS 'Iuns erneut eın in die primäre des Glaubens.?‘
Wo inwendiıger Mensch des Glaubens sıch 1m täglichen Wirken und L
den der Weıisung Gottes celber konfrontiert sıeht, da durch diese
hindurch (Gsottes Gnadenzusage ergreifen, damıt stÖößt aber auch leib-

3 I7 15’ 20-23: »Quando anıma est cibata, u  3 et1am 1n COrPDUS redundat, qulia sentit
et exhilaretur S1iC anıma reicht siıch’s 1n COTPDPUS, quangquam ipsum COTrDUS NO  . ciıbet.«

95 Siehe VOI allem Z 39 183-193; 32, 28-39 un! 422-427
96 32’ 519, 24-26 » Der stand den Gott geschaffen un: geordnet hat, un! der mensch

ın solchem stand nach Gottes WOort gehet un: lebt, der kan nichts bringen enn gute früchte.«
07 32y 491, 385 »das du des gEWI1S seyest, das deıin glaube, Euangelium un! Christus recht

ist un eın stand Gotte gefellet.« 44, 640, ingens donum De1i est vivere
luce verbi, et vocatıon1ıs divinae.«
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lıcher Mensch 1n dem ihm VO  ' Gott auferlegten Gehorsam auf seinen Herrn
selber und wıird hierdurch 1in das Christusheil einbezogen, icht anders als 1m
Sakramentsempfang. Wıe Wort un Sakrament aht sich uns der YTe1-
ein1ıge CGiott auch 1mM alltäglıchen Gehorsam Uun: bereitet den inwendigen Men-
schen des vertrauenden erzens durch das Lauschen auf seine VO Evangelıum
gepragte Weısung, den auswendıgen Menschen des Leibes durch das hıerdurch
bestimmte Iun 1m rechten Beruf un Stande der endgültigen Gottesherrschaft
% w1e 1m Empfangen des wortdurchwalteten Sakramentes wırd auch
1m gehorsamen Wandel AUS$S dem SUuS practicus Evangelı der Mensch nach
eele un Leib 9 zugespitzt könnte Inan formulieren, Sakrament w1e
Eithos werden hıer, recht verstanden, pharmaka athanası1as.

Für Luther kennzeichnend ist hıerbe1 jedoch, daß Sakrament w1e Ethos als
Gottes pharmaka athanasıias für uNnsere Menschenvernunft dıie Kreuzesgestalt
des Nıchtswürdigen un Nıchtigen sıch tragen, Ja uUuNlseTeMm alten Menschen
Zu pharmakon thanäAtou werden. Als Menschen suchen WIr alle Ciott 1m Hohen
un Erhabenen, in den sublimen Gottesspekulationen w1e 1in den weltumspan-
nenden Entwürfen einer Menschheıit; Ort finden WIr nıcht das Leben,
sondern den Tod, nıcht den gynadıgen Gott, sondern den Fürsten dieser Welt
un: hinter iıhm den seliner heiligen Majestät uns scheitern lassenden GCiott

Der Vater Jesu Christi aht sıch iıcht 1n dem VO  . u1ls eigenwillig un! selbst-
gew1ıbß Erwählten, sondern in dem geschichtlich Kontingenten, ıcht in den
scheinbar notwendıgen Vernunftwahrheiten, sondern 1n den zufälligen (56:
schichtswahrheiten; behaftet uns bei der nıcht VO  - uns herbeigeführten, SON-
ern be1 der uns zugeschickten Sıtuation, 1m Gewöhnlichen un Alltäglichen
111 siıch finden lassen. Im Hınblick auf die Sakramente sagt Luther deshalb:
o hie 1st ınn deiner stad odder dorff, tur deiner thur, Christus se n..
wärtig mıt eıb un Dlut, mi1t seinem gedechtnis, lob Uun:! ehren lebendig, un
du nıcht hiınzu gehen un: auch helffen dancken un:! loben»?« (WA IL,
605, 12-15). Analog formuliert 1m Hınblick auf das Ethos »Sıhe, wI1e
n1emand befelh und beruff ist, 5SZO ist auch nıemand werck, S70 recht
thun 11l Ist drauft tZu mercken, das yın SCYNCIN stand bleybe,
auft sich selb sehe SEYNIS befelhs warnhem nnd darynnen gOtt diene un SCYN
gepOtt hallte, SZO wirtt tZu schaffen LZO viell ubırkommen, das yhım all Czeytt
£tZu kurtz, alle tZzu CNSC, alle krefft fZu wen1g SCYN werdenn« (WA L,
309, 14-19).”
98 43y 226; » Habemus sermonem. Deı1, Eucharistiam, Baptısmum, decalogum, CONIU-
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Sakrament un Ethos haben 1er Anteıl der Kondeszendenz (iottes in
Jesus Christus, Gesetz der Spiegelung, daß sich CGiottes Macht und Herr-
ichkeit 1er auf Erden 1n der Opferhingabe als wirkkräftig erweisen.“” Aus der
eigenwilligen un scheinbar selbstmächtigen Actio sturzt Gott uns hiıneıin in die
ohnmächtige un doch freudige Passıo. Sakrament un Ethos Ssind etztlich
Gestalten dieses Wirkens Gottes 1n und durch uns. In iıhnen nımmt der
Dreieimnige Wohnung 1n uns, urchwaltet uns kraft der Spontaneıtät seines
Geistes, wandelt uns hinein in den freudigen Gehorsam des Sohnes un prag
das Abbild des allsouveränen wI1Ie allıebenden Vaters 1in uns aQUuUS.  100 Der 9a12 auf
CGiottes Ruf auschende un! sich in dessen Stiftungen hineinbergende Mensch e_

weılst sıch gerade als der offene und freie Mensch für dıie wirklichen Anfor-
derungen der Sıtuation, für das Gebot der Stunde und für dıe Not der Miıt-
menschen.

Zur eschatologischen Ausrichtung VO  n Sakrament und Ethos

ese Sakrament und OS sind eingefügt in Giottes eschatologisches Heıls-
handeln; S1e verheißen icht lediglich dıe zukünftige Vollendung, s1e
wıirken diıese bereıts WE auch noch verborgen 1m Glauben un in der
Hoffnung. Durch Wort, Sakrament und Ethos bricht Gottes zukünftige
Welt hereıin in diesen vergehenden Aon und vollzieht sıch der FExodus
aus dieser 'Iodeswelt als Iransıtus ZUr ewıigen Gottesherrschaft. Das 1m
'Tautsterben anhebende ständıge Erwürgtwerden des alten Menschen
drängt hın auf dessen endgültige Vernichtung Gottes Gericht; dıe

gıum, polıticas SA S et oeconomil1am : Hıs aCquiesCamus, et XETCECAMU: NOS qu in
finem mund1.« I 1859, Fa yDıicıit deus ;homo, ich bin dir hoch, 1O  3

begreyffen, ded:ı tibı in Proximo tUuOo, hunc dılige et dılıges. Hıc habes proximum,
hic est ODUS 1LMNCUIN1G K

23! 157 »Unsers (sotts hre ber ist die, siıch umb willen ufts aller
tieffest erunter x1ibt, yNSs fleisch, yNsS brod, Ynnn NSsern mund, hertz un schos, Und azu
umb NSsSern willen leidet, das unehrlich gehandelt wird beyde auft dem Creutz Un altar.«

1 O 79 6 9 33-36 »Christianı a Christo S1IC VOCAaMUTL, 110  - absente sed inhabitante in
nobis, idest, dum credimus in CUM), er invicem alter alterius Christus
facientes ProX1m1s, sicut Christus nobis acıt.« 57 39, 4-6 Y uNus NO  —$ unı NeC UuNnO

tempore, loco, D  9 sed omnıbus ubique pCI Oomnı1a servit, estque vere VIr OomnN1ı1um
horarum, omnıum OPCIUM, OomnN1ıumM PETSONACUM et imagıne SU1 patrıs Omn1a in omnıbus et

up Omn12.«

74



Tauferweckung und das ständıge Erstehen des Menschen strecken
siıch AaUs$s nach der leiblıchen Auferstehung und ewıgen Vollendung. Gott
11l sıch verherrlichen uUuNnseTrTremM Menschen nach Herz un!
Leib inmıtten der AUS$ der Knechtschaft den Todesgewalten be-
freıten und mit unNns neugeschaffenen Kreatur.

Für den Reformator siınd Wort, Sakrament un: Ethos fest eingefügt in das
angespannte Harren auf den lıeben Jüngsten Jag Nur dort, WIr iıcht VeCOI-

SCSSCHN der verleugnen, daß »aller Christen en alleiın au ft Giottes Be-
richtet (WA 32, 43 55 n bleiben WIr auf der könıiglichen Straße der freien
Gotteskinder und meıden dıe Irrwege ZUF Linken und ZUE Rechten, den Abweg
der Weltflucht, aber auch den Abweg der Weltsucht

Luthers schroffes Neın ZUr mönchischen Weltflucht ist 1n der neuprotestan-
tischen Ethik rezıplert, aum jedoch se1n iıcht minder hartes Neın ZUT Welt-
selıgkeıt. In Augustins Nachfolge we1iß Luther das biblische echt des
apokryphen Jesuswortes:

Die Welt ist eine Brücke
eht ber s1e hinüber
aber aßt euch iıcht auf iıhr niıeder!!*!

In seiner Auslegung der ersten Selıgpreisung schreibt Dieses alles sSe1 Y da
hın gered, das inan aller zeitliıcher guter un leiblicher notdurfit, weıl WIr hıe
leben, icht anders brauche enn als ein gast einem frembden Gr da ber
nacht lıgt und des INOTSCHS davon zeucht, brauchet icht mehr ennn futer und
lager ZUr notdurfit, darft ıcht das ist meın, hıe wıl iıch bleiben, noch sıch
Ins gut setzen, als gebure im VO recht, Sonst muste bald horen, das der
wirt ım Ssagt Laueber, Weıstu auch das du eın gast hıe 1st gehe deines

du hın gehorest« (WA 54y 308, aa I) 102
Gottes CueC und ewige Welt bricht bereits in Gericht und Gnade herein in

diesen vergehenden Aon der Sündenknechtschaft. (Giottes eschatologischer Streit
mit den Todesgewalten un: Verderbensmächten konkretisiert sich 1in dem Wan-
del des Christen als einem Exodus auUls dieser Todeswelt und als Iransıtus ZU

Vater, als Phase un!: Hinübergang 1in Christus aus dem Land der Sklaverei durch
die Wüstenwanderung 1n das and der Verheißung, auUu$s der Sünde ZUrTr Gnade,
UK der Knechtschaft 1n die Freıheıt, AUS dem Tod 1nNs Leben, aus der vergehen-
10  a Nach Joachim Jeremias: Unbekannte Jesusworte. z AA Aufil 1963, I105-I10.
IO Vgl SLK 571,40 572,8
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den Welt ZUTC Herrlichkeit der hereinbrechenden Gottesherrschaft.?® Dieser Hın-
übergang vollzieht sıch bereıits 1er 1n diesem Erdenleben, wWenn auch och VeI-

borgen 1mM Glauben un: 1n der Hoffinung, 1n ihm finden dıe Sakramente und
das Ethos ihre gottgeordnete Funktion. Um diıes anzudeuten, fassen WI1r das DIS-
her Dargelegte un: unterstreichen dessen eschatologische Ausrichtung.

Der Durchbruch aus dem Dunkel der Sundennacht in das Licht des anbrechen-
den Gottestages vollzıeht siıch 1m unerbittlichen Kampf des den
alten Menschen; dem » crepusculum matutinum « (WA Z 556, rO): dem
morgendlichen Zwielıicht, echten dıe beıden Streıiter, der alte un der eu«c

Mensch, Fleisch un Geilst, ıcht gleichwertig mıteinander, vielmehr bricht der
Gottesgeist als helles Morgenlıcht hereıin in das Dunkel der zurückweichenden
Sünde; ber dem Rıngen VO  —3 Licht un!: Finsternis lıegt die Glaubensgewißheit

104des anbrechenden Gottesmorgens.
Die Sakramente verbürgen diesen Gottessieg un helten iıh: durchfechten. In

den Sermonen VO  ; 1519 interpretiert Luther S1€e als Sterbesakramente. 5Später
weiıtet siıch der CHNSC Blickwinkel auf dıe Sterbestunde AauUS, dıe grundlegende
eschatologische AÄusrichtung bleibt jedoch In der Taufe konzentriert siıch dieser
Hinübergang, wırd eingeleitet durch den "Iauftot des alten Menschen un
drängt hın auf dessen endgültige Vernichtung 1mM leiblichen terben un 1m rel-
nıgenden Feuer des Gerichtes; wırd eingeleıtet durch dıe Tauferweckung des

Menschen un! drängt hın auf dessen leibliche Auferstehung un ewıge
Vollendung. Die Buße, welche nach der ersten Ablaßthese das Christenleben
pragen so11,*®® aktualisıert den 'Tauftod un die Tauferweckung. Neben sS1e frift
das Abendmahl:; CS 1st uns als » vViatıcum confortatıyum 1t1Ner15« (WA 4,
795y täglıchen Weıde un Futterung« 712, 20) VO  - (sott VCI-

ordnet, damıt der 1n der Taufe neugeborene Gottesmensch icht verschmachte auf
der Wanderschaft durch dıe Wüste dieser Welt 7AUG himmlischen Vaterhaus;
zugleıich 1st das Abendmahl der Sold un Provıjant des Christusheeres in seinem
Streit die » vier Gesellen * Fleisch, Welt, Tod, Teufel«,*® mıiıt ıhm besol-
103 Sıehe hıerzu Horst Beintker: Phase Domuinı. Zu Luthers Interpretation der Metanao1Na. In

Solange heute he1ißt. Festgabe für Rudolt Hermann. Berlın 1957;
104 2y 58506, - I » Non CTSO duo ist1 homines divers1i ımagınandı SUNTt sed velut crepusculum

matutinum, quod qu 1es qu NO  D4 ©St,; utrumque 1C1 potest, magıs dies,
ad (QU amn de tenebrIis noctIis vergit.«

105 I Z33) fl’ vgl 1, 530, S a 15 un: E 350, 'These
106 IL 621, — 950 INUSs das WOrt Gottes nicht geringe, sondern die aller mechtigesten

feinde haben, welchen CS Ian ehre ein legen, nach seiner STrOSSCH gewalt, als enn diese
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det und speist der Herr se1n ) En eer un kriıegs volck bıs S1e endlich oblıgen
un das feld behalten mı1t ihm 1st gute b} kostlich rot gold un: rein
wels siılber, niedlich, schon brod und SUSSCT weın, Und des alles dıe fulle
un reichlich vol auft, das Sal 1eblich i1st ınn dıeser heertart SeIN« (WA 1L,
ÖZE 34-38).

Die Sakramente geleıiten uns hindurch; S1e SINnd furt, CYMN bruck, CYN thur,
CYN schift un! tragbar, wılcher und durch iılch WITr VO  - disser welt faren
YISZ ewıige eben« (WA 2y 53y WEROYE S1e geleiten uns dergestalt hindurch, daß
sS1e die eschatologische Vollendung ıcht LLUTL verheißen, sondern bereıits 1in uns

wirken. » Alszo 1st CYN\NS Christen menschens leben nıt anders, dan CYN anheben,
selıglich sterben VO  - der auft 157 yYI15Z grab, Dan gott 11l yhn anders
machen VO  - DNDCW auft Jungsten (WA Z y 720 27-29).

Die negatıve Seıte, das eschatologische Ersäuftwerden un! Ersterben des alten
Adam, drängt hın auf den 'Iod und das Jüngste Gericht. Weıl der Christ 1n der
Heerfahrt se1ines Herrn die Verderbensmächte ficht, deshalb sehnt den
Iod herbe!l. Luther spıtzt dıiese Bıtte den endgültigen Sieg der Gottesherr-
schaft auf dıe Sehnsucht nach dem Feuer des Gerichtes. Weil 1m Licht des
Christusopfers ahnend erkannte, w1e tief sıch dıe Urschuld 1n
Menschsein hineingefressen hat; lehrte CIn Aehen dıe Gerichtshamme des
eiferheiligen Gottes, welche uns nach Seele und Leib reinbrennen wird.!® Solange
WIr jer auf Erden mıiıt den Wiıiıdersachern Felde lıegen, 1st dıe Sunde kraft
der Taufgnade ZW ar entmächtigt und wırd 1mM täglıchen Glaubenskampf aus der
ständıgen Vergebung heraus nıedergehalten; 1n ihrer furchtbaren Gewalt VeI-
nıchtet wırd s1e jedoch EeTST 1m ode un 1im Feuer des etzten Gerichtes. In
Luthers Ethik euchtet dıe Flamme des Jüngsten Tages hereın; 1im Widerschein
iıhres grellen Lichtes gewıinnt jene die für uns fremdartigen harten Konturen.

vier gesellen siınd Fleısch, Welt, 'TIod Teufel, daher Christus heisst der HERR zebaoth,
das ist eın Gott der heerfart odder heerscharen, der jmer kriıeget un ınn Uu1ls$s ftelde lıgt.«

10’7 Sıehe auch Z 692, 35 75 6, 572,
108 I, 515, 21-24 »Ideo den1que eus mMiser1COors statuit COrPUS NOStrum in pulverem edi-

SCIC et PCI ignem unıyersalem incınerare, ut OoNnsumatur INNE vitium Carnıs OoOstrae PCI
ignem: deo odıt eus hanc immuUndıicl1am.« 75 109, » Nam ideo COTDUS morı
incinerarı Oportet, utu eXpurgetur.« I! 05y 16-19 » Nos hic dicımus,
quod originale, est rem1issum imputative, et iıta submovetur, NO  3

imputetur, 110  - tollıtur substantialıter aut realıter, n1s1 1n conflagratione 12N1S, (QUO
Omn1no purgantur mundus COrPDOTaAa Ostra 1n NOV1ISSIMO die.« Vgl auch 6, 276;
10-20); un: 79 Z11,
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Dies ist jedoch 1LLUT das Aıehende Dunkel, ıhm korrespondiert als dıe zentrale
un posıtıve Seıite das Harren auf den endgültigen Durchbruch des Men-
schen, auf dıe uns verheißene 'Teilhabe Christı Auferstehungsherrlichkeıt. Auch
jer schildert der Reformator dıe eschatologische Wirkkraft der Sakramente in
den schockierendsten Farben: »der mund, der hals, der le1ıb, der Christus eıb
isset, sol seinen Uutz auch davon aben, das ewıglich ebe und Jüngsten
tage aufterstehe ZUT ewıgen selıckeılt. Das 1st dıie heymlıche krafft un: nutzZ, der
A4US dem leibe Christı abendmal gehet Yn uNnNsern leib« (WA 23y 59 4 8) 109
Nıcht mınder konkret malt die Leiblichkeit der Vollendeten; wenn auch alles
Erchaft-Kreatürliche dahıintenbleiben wiırd, bleibt doch das leibhaftige
enschsein.*** Dabe1i verstrickt sıch Luther er mythologisch-bildlichen
Redeweıise ıcht 1ın theosophisch-spekulierende Gedankengänge. Er orlentiert
sıch ständig den Berichten VO  - Jesu Auferstehungserscheinungen und den
1er auf Erden anbruchsweise uns geschenkten Erfahrungen reinen Glaubens-
gehorsams. Wıe 1n den Wiedergeborenen schon j1er die Glaubensgewißheit dıe
Leibesexistenz durchdringen beginnt, wırd dıe vollkommene Gottestreude
dıe gewandelte Leiblichkeit des Auferweckten vollends pragen Das reiche, über-
quellende eben, welches der Anblick des unverhüllten Gnadenantlıtzes (iottes
den Herzen und (Gewıissen schenkt, wiıird unmıittelbar und hne Wıderstand
finden, dıe geSaAMTE pneumatische Leıiblichkeit durchfluten.* S50 werden die oll-
endeten bıs 1n dıe etzten Fasern ıhres erneuerten Menschseins hıneıin teilhaben

der Lichtherrlichkeit des Auferstandenen.
Doch auch das Kıngehen der Kreuzesnachfolge in dıe endgültige ottesherr-

schaft deutet der Reformator Was 1er 1 Glaubensgehorsam erlitten und in
der Liebeshingabe gewirkt ist, wiırd den Leıbern der Vollendeten eingezeichnet
bleiben und auch 1n iıhren Herzen nıcht ausgelöscht se1IN; wiırd, durch das
Läuterungsfeuer des Gerichtes VO  3 allen chlacken der Ichsucht und Selbstbe-
hauptung gereinıgt, autfstrahlen ZALE hre und Verherrlichung Gottes, wıe auch
der Auferstandene die Nägelmale iıcht ablegte un dıe Liebe seinen Men-
schenbrüdern nıcht verleugnete.112

IO! Parallele 'Lexte sınd zusammengestellt bei Albrecht Peters: Realpräsenz, 143-145
E: Hierzu waären VOL allem dıe Reihenpredigten ber Kor 15 VO  - 1532 heranzuziehen,

36, 478-696
B:  n Siehe die Darstellung be1 Peters: Realpräsenz, 159-164; Glaube un! Werk. y Aufl. Berlin

1967, 133-136
1} 44,; 400, 41 » Keın trenıichen 1I11US7Z umb geschehen, Es wirdt angeSELZL mi1t gr0-

S5CI1 mechtigen Buchstaben 1n coelo.« 4 D} 645, 1214 »An 110  ; ıgıtur haec ingens glorıa
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Dies ist das eschatologische ‘1elos des ingens zwischen dem und dem
alten Menschen, dıe endgültige Herrschaft des dreieinigen Gottes ber unseren

Menschen nach Herz und Leib inmitten der aus der Knechtschaft der
Verderbensmächte befreiten un neugeschaffenen Kreatur. Zuerst und zuletzt
haben für Luther Wort, Sakrament und Ethos des Christen iıhren speziıfischen Ort
ın diıesem Hıneilen durch Natur un Geschichte, durch Leben un! Sterben, durch
Iod un Gericht hindurch, das Gnadenantlitz des lebendigen Gottes schauen.
hne dieses Gott-entgegen-Harren mıtten 1n ulNserem Alltag, qucCcr durch alles
hindurch, verliert das spannungsreıiche Zueinander VOoO Sakrament un! Ethos
seine innere Dynamık. Dies 1St zusammengefaßt in einem längeren Abschnitt AQUs
der Genesisvorlesung, mıiıt welchem WITLr unsere Überlegungen abschließen möch-
te  } »S5c10 CsSsSEC baptisatum, SC1O manducasse COTrDUS et sanguınem Christi,
CSsSC absolutum, VOCatum eft doctum verbo kuangeln. Amplius de ıta aeferna
nıhıl habeo Nondum habeo clarıfıcatum, splendorem solis et
stellarum, sed habeo anımum adhuc praegravatum multis magnıs malıs Et TO-
rıbus, circumfero COTrDUS obnoxium multis infırmıtatibus P} morti1. Nıhıl MIinNus
igitur Cu 1in COIDOTIC, tum 1n anıma apparet, quam ıta heferns. Sed PrOom1ss10
NO fallet NO  T7 Haereamus 1gıtur et persistamus 1n tfide et SDC, S1IMUS CON-
tent1ı verbo promıittente. Postea habemus anc vitam et socıetatem,
habemus9magiıstratus, externum ministeriıum verbi et externa ona ad
anc vitam necessarı1a, qua«Cc omn1ıa praeparatıo et adıtus quıdam SUNtT ad vitam
futuram« (WA 43y 557) 5-16)

SaNcCLIOTrUmM est, quod Omn13a, UUaC facımus patımur 1n nNnomiıine Christi, velut 1in tabulas
relata perpetuo oculıs Dominiı observantur>?«

Anmerkung: In verkürzter Gestalt wurden diese Ausführungen vorgetragen auf der Tagungder Luther-Gesellschaft 1m Oktober 1967 in Berlin.


